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Die Expedition. 
. . 1 s00 


ner Kaiſer in England. 
eutſche Kaiſerpaar hatte am Mittwoch 
Lon hanng Schloß Windſor verlaſſen und ſich nach 
5 15 begeben. Wie die Ankunft in Windſor am 
8 ntag, geſtaltete ſich auch die Abreiſe von dort ſehr 
5 nach Der Kaiſer wurde am Bahnhof in Windſor 
Bi. em Herzog von Connaught empfangen. Der 
Sun erzug, in welchem der Kaiſer die Neife nach 
es on machte, traf um 6% Uhr in Paddington, der 
ndjtation der Great⸗Weſtern Bahn ein. Der Bahnhof 
ne feſtlich mit Blumen und Teppichen geſchmückt. 
uf dem Bahnhofe war eine Ehrenwache der Garde⸗ 
a mit der Muſik der Coldſtreamer Garden 
Ben t. Das Kaiſerpaar wurde bei der Ankunft 
185 em Prinzen von Wales, dem Herzog von Edin⸗ 
ſchaſt dem Herzog von Clarence, dem deutſchen Bot⸗ 
r er Grafen Hatzfeldt und dem Perſonal der 
a ſchen Botſchaft empfangen. Der Katjer trug die 
atom des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin 
on Großbritannien und Irland. Nach der Ankunft 
08 725 Kaiſer und die Kaiſerin mit dem Prinzen 
955 2 — und dem Herzog von Edinburg in einem, 
8 einem Detachement der Leibgarde eskortirten 
agen nach dem Buckingham⸗Pala t, während der 
Herzog von Clarence mit dem Herzog und der Her⸗ 
zogin von Connaught in einem zweiten Wagen folg⸗ 
ie Auf dem ganzen Wege wurden die Herrſchaften 
enthuſiaſtiſch begrüßt. Bei der Ankunft am Bucking⸗ 
S intonirte die Muſik die Nationalhhmne. 
obald die Majeſtäten in ihre Zimmer geleitet waren, 
j maß auf dem Palaſte die kalſerliche Flagge gehißt. 
Pal 7 7 begab ſich das Kaiſerpaar vom Buckingham⸗ 
h aſt zu Wagen nach der Oper, er wurde daſelbſt 
on den hohen Staatsbeamten und von einer Ehren⸗ 
wache der Coldſtream⸗Garden empfangen. Der Prinz 
von Wales führte die Kaiſerin, der Kaiſer die Prin⸗ 
Vun von Wales in den großen Saal, welcher mit 
ae prächtig geſchmückt war. Der Eintritt der 
ajeſtäten in die königliche Loge rief einen unbe⸗ 
I&reiblichen Enthufiagmus hervor, das Orcheſter ſpielte 
nf deutſche Nationalhymne, alle Anweſenden erhoben 
5 von ihren Sitzen. Die Majeſtäten grüßten 
füt d. Der Saal, von dem beſten Publikum ge⸗ 
39 3 N einen impoſanten Anblick. Unter den An⸗ 
i0 enden befanden ſich Lord und Lady Salisbury 
ſowie alle in London weilenden Botſchafter und Ge⸗ 
ſandten. Das Programm für die Vorſtellung war 
zuſammengeſetzt aus dem 1. Akt von Lohengrin, dem 
Akt von Romeo und Julia, dem 3. Akt von 
Orpheus und dem 4. Akt der Hugenotten. 
Am Donnerſtag Vormittag empfing der Kaiſer 
eine lleine Abordnung von Vorſtandsmitgliedern der 
größeren deutſchen Vereine, welche eine Huldigungs⸗ 
adreſſe der deutſchen Kolonie überreichte. Der Kaiſer 
een ſich einige Zeit mit den Mitgliedern der 
n und erkundigte ſich nach den Verhältniſſen 
Fr Eugen Londons. Alsdann wurden die in 
0 ebenden deutſchen Reſerveofftziere empfangen. 
Antiſtla au gewährte der Kaiſer einer Deputation der 
0 ereigefeflichaft eine Audienz. Die D 
überreichte © 3 eputation 
Unterſtühun ne Adreſſe, in welcher der Kaiſer um 
Sklav enhand > Beſtrebungen zur Unterdrückung des 
Wies in. 5e Ani Afrika gebeten wird. Se. Majeftät 
weile der arabt wort auf die inhumane Handlungs⸗ 
ihrer Opfer blen Sülevenbändler und die Leiden 
an dieſer Frage. A seigte das lebhafteſte Intereſſe 
eine Deputation der Kor empfing der Kaiſer noch 
Die Bewwilltonmnungsadreſſe den der Fischhändler. 
daß die Korporation die „oerfelben hebt hervor, 


anderen fürſtlichen Perſönlichkeile 7 3 = 


rich zu ihren Mitgliedern 8 5 
fleht die Adreſſe den göttlichen Seen Am Schluſſe 
ai Neich 115 auf das große 

Gegen 123 Uhr ſetzten der Kai 
den Empfang des diplomatiſchen n 10 175 9 
Buckingham fort. Alle Diplomaten waren 2 ber 
Uniform. Der ruſſiſche Botſchafter führte ae 
wejenhelt des franzöſiſchen Botſchafters Waddingt n 
je Gemahlinnen feiner Kollegen und das diplomaliſche 
Garſonal bei den Majeſtäten ein. Die Grenadier⸗ 
arde bildete die Ehrenwache. Der Kaiſer beſchloß 
5 Abend dem Konzert in Albert⸗Hall beizuwohnen; 
as Frühſtück nahmen die Majeſtäten bei dem Marquis 
von Londonderry ein. 

; Dem zu Ehren des Kaiſers und der Kaiſerin von 
a Prinzen und der Prinzeſſin von Wales veran⸗ 
11 355 Gartenfeſte in Marlborough Houſe wohnten 
f Es Königin, der Herzog und die Herzogin von Edin⸗ 
der 5 Herzog und die Herzogin von Connaught, 
91585 nz Chriſtian und die Prinzeſſin Viktoria von 
Dewi Holſtein und die Herzogin von Albany bei. 
Batten Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von 
nberg, ſowie die Prinzeſſin Chriſtian von 


Schl. 5 5 
Aare item beſuchten am Donnerſtag die deutſche 


. 


W. B. England und Italien. 


Einen neuen Beweis für die freundſchaftlichen 


1891 Beziehungen zwiſchen England und Italien hat der 


Verlauf des Beſuches geliefert, den das italieniſche 
Königspaar am Mittwoch in Venedig auf dem eng⸗ 
liſchen Admiralſchiff „Brambow“ gemacht hat. Der 
König und die Königin begaben ſich in Begleitung 
des Herzogs von Genua und des Herzogs der 
Abruzzen, der Prinzeſſin Elvira von Bayern, des 
Marineminiſters, des Schatzminiſters und eines zahl⸗ 
reichen Gefolges an Bord des britiſchen Admirals⸗ 
ſchiffes und wurden auf dem Wege dorthin von den 
Mannſchaften der engliſchen Schiffe ſowie der Schiffe 
des öſterreichiſchen Lloyd begrüßt. An Bord des 
„Brambow“ wurden die Herrſchaften von dem Kom⸗ 
mandanten des Schiffes, Banſan, und dem Prinzen 
von Battenberg, der von ſeiner Gemahlin begleitet 
war, empfangen. Nach der Beſichtigung des „Bram⸗ 
bow“ wurde das Frühſtück eingenommen. Gegen 
Ende desſelben erhob ſich der König zu folgendem 
Trinkſpruch: 

„Ich trinke auf die Geſundheit der erhabenen Königin 
und Kaiſerin, auf das Wohlergehen des großen eng⸗ 
liſchen Volkes, des treuen Freundes Italiens in böſen, 
wie in guten Tagen; ich krinke auf das Wohl ſeiner 
ruhmreichen mächtigen Flotte, deren würdige Vertreter 
ich mit Freude hier ſehe. In dieſen Gruß ſtimmt, ich 
weiß es, das ganze italieniſche Volk mit mir ein.“ 
Der Kommandant des engliſchen Geſchwaders ant⸗ 
wortete auf die Worte des Königs mit einem Toaſt, 
in dem es nach einem Dank für den königlichen 
Beſuch hieß: „In dieſem feierlichen Augenblicke gebe 
ich dem lebhaften Vertrauen Ausruck, das die intimen 
und herzlichen Beziehungen zwiſchen Italien und 
England für die Zukunft in der nämlichen Weiſe 
fortdauern werden, wie ſie in der Vergangenheit 
waren. Ich trinke auf die Geſundheit Ihrer Maje⸗ 
ſtäten des Königs und der Königin.“ Der König 
und die Königin unterhielten ſich hierauf noch huld⸗ 
vollſt mit den Stabsoffizieren. Gegen 5 Uhr Nach⸗ 
mittags verließen beide Majeſtäten unter Hurrahrufen 
und Geſchützdonner das Admiralsſchiff und begaben 
ſich an Bord der italieniſchen Schiffe „Maria Pia“ 
und „Etna“. Um 61 Uhr kehrten die Majeſtäten 
unter den jubelnden Zurufen der Volksmenge ins 
Palais zurück. Abends fand ein Diner zu Ehren der 
engliſchen und italieniſchen Offiziere ftatt. Der König 
ernannte den Marineminiſter zum Zeichen ſeiner 
Anerkennung zu ſeinem Ehrenadjutanten. — Der 
König und die Königin treten Freitag früh 63 Uhr 
die Rückreiſe von Venedig an. 2 


Sozialdemokratiſches. 


Das gegenwärtig geltende Programm der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſtammt vom Jahre 1875. Auf 
dem ſozialdemokratiſchen Parteitage in Halle wurde 
im Oktober 1890 beſchloſſen, ein neues Programm 
aufzuſtellen und der Parteivorſtand mit dem Entwurf 
eines ſolchen beauftragt. Dieſer iſt vom Parteivor⸗ 
ſtande kürzlich im „Vorwärts“ veröffentlicht worden 
und ſoll auf dem nächſten Parteitage im Oktober d. J. 
zur Berathung kommen. 

Die Hauptforderungen der ſozialdemokratiſchen 
Partei nach dem neuen Entwurf haben wir bereits 
kurz mitgetheilt; es verlohnt ſich aber der Mühe, 
hierauf noch einmal zurück zu kommen, da das neue 
Programm nicht unweſentliche Veränderungen gegen 
das alte aufweiſt. 

Das neue Programm zerfällt wie das alte in drei 
Theile: das eigentliche ſozialdemokratiſche Programm, 
diejenigen Forderungen, deren Verwirklichung inner⸗ 
halb der beſtehenden Geſellſchaftsordnung angeſtrebt 
werden ſoll und ſpezielle Forderungen zum Schutze 
der Arbeiterklaſſe. 

Der erſte Theil enthält in der Einleitung ſchwülſtige 
Redensarten, doch iſt bemerkenswerth, daß im Gegen- 
ſatz zum früheren Parteiprogramm die Erwähnung 
„des ehernen Lohngeſetzes“ fortgeblieben iſt, weil 
dieſes eherne Lohngeſetz, auf welches Ferdinand 
Laſſalle ſeinen ganzen Sozialismus aufbaute, inzwiſchen 
von der Sozialdemokratie als Irrlehre abgethan iſt. 
Die Laſſalle'ſche Forderung ſozialiſtiſcher Produktiv⸗ 
genoſſenſchaften mit Staatshilfe unter der demokrati⸗ 
ſchen Kontrole des arbeitenden Volkes fehlt in dem 
neuen Entwurf gleichfalls. Ueberhaupt iſt das neue 
Programm in Bezug auf die ſozialiſtiſche Welt 
ordnung in der Zukunſt viel knapper als das gegen⸗ 
wärtig geltende. In dem bisherigen Programm 
heißt es: 

Es gehört der Geſellſchaft d. h. allen ihren 
Gliedern das geſammte Arbeitsprodukt bei allgemeiner 
Arbeitspflicht, nach gleichem Recht, jedem nach ſeinen 
bernunftgemäßen Bedürfniſſen ... Die Befreiung 
der Arbeit erfordert die Verwandlung der Arbeits⸗ 
mittel in Gemeingut der Geſellſchaft und die genoſſen⸗ 
ſchaftliche Regelung der Geſammtarbeit mit gemein 
nütziger Verwendung und gerechter Vertheilung des 
Arbeitsertrages. 

In dem neuen Entwurf heißt es dagegen nur: 
Die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands erſtrebt 
die Umwandlung der Arbeitsmittel — Grund un 
Boden, Bergwerke, Gruben, Maſchinen und Werk⸗ 
zeuge, Verkehrsmittel — in Gemeineigenthum der 
Geſellſchaft und die Umwandlung der kapitaliſtiſchen 
Produktion in ſozialiſtiſche Produktion. 
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Das neue Programm ſchweigt ſich alſo nicht nur 
über die Arbeitspflicht, ſondern auch über die Frage 
des gleichen Rechts aus, alſo namentlich über die 
Frage, ob die Arbeitszeit für alle die gleiche und ob 
der Antheil an dem Ertrage für alle ein gleicher ſein 
ſoll. Die Quinteſſenz des Programms iſt die, daß 
alles Gemeineigenthum der Geſellſchaft werden und 
die ſozialiſtiſche Produktion an Stelle der kapitaliſti⸗ 
ſchen kreten ſoll. Wie dieſes erfolgen ſoll, wird mit 
keiner Silbe angedeutet und iſt den Verfaſſern des 
Programms wohl ſelbſt unklar. 

Eine bemerkenswerthe Stelle aus dem erſten Theil 
des Programms erklärt die Intereſſen der Arbeiter⸗ 
klaſſen in allen Ländern mit kapftaliſtiſcher Produktions⸗ 
weiſe für die gleichen. 

In dem zweiten praktiſchen Theile des Programms 
wird die Ausdehnung des Stimmrechts auch auf die 
Frauen gefordert, und zwar ſoll das Wahlrecht mit 
dem abgelaufenen 21. Lebensjahre beginnen, während 
man es früher ſchon für die Zwanzigjährigen ver⸗ 
langte. Die frühere Forderung obligatoriiher Stimm⸗ 
abgabe iſt fortgefallen, wogegen die Einführung des 
Proportional⸗Wahlſyſtems verlangt wird, d. h. eine 


Vertheilung der Mandate auf die einzelnen Parteien 


nach Maßgabe der für dieſe Parteien insgeſammt ab⸗ 
gegebenen Stimmenzahlen, wodurch die Sozialdemokratie 
mehr Abgeordnete zu erhalten hofft. Im Gegenſatze 
zur früheren Forderung der direkten Geſetzgebung 
durch das Volk verlangt das Programm jetzt nur die 
Antheilnahme an der Geſetzgebung mittelſt des Vor⸗ 
ſchlags⸗ und Verwerfungsrechts. Auch nicht das Volk 
mehr, ſondern die Volksvertretung ſoll über Krieg 
und Frieden entſcheiden, auch ein internationales 
Schiedsgericht eingeſezt werden. In dem früheren 
Entwurf heißt es: „Erklärung der Religion zur Pri⸗ 
vatſache', in dem neuen Entwurf heißt es: „Die 
kirchlichen und religiöſen Gemeinſchaften ſind als Pri⸗ 
vatvereinigungen zu betrachten“. Als Privatvereini⸗ 
gungen werden dieſe Gemeinſchaften alſo hiermit aus⸗ 
drücklich anerkannt. An Stelle „der Rechtſprechung 
durch das Volk“ iſt die „Rechtſprechung durch vom 
Volk gewählte Richter“ hingeſtellt. 

In dem letzten Theil werden Forderungen aufge⸗ 
ſtellt, welche zum Theil aus den Reichstagsverhand⸗ 
lungen bekannt find. Einige Abweichungen des neuen 
Programms vom alten ſind hier ebenfalls bemerkens⸗ 
werth. In Bezug auf die Frauenarbeit war in dem 
geltenden Programm das Verbot aller die Geſundheit 
und Sittlichkeit ſchädigenden Frauenarbeit ausge⸗ 
ſprochen. In dem neuen Entwurf iſt von Frauen⸗ 
arbeit überhaupt nicht die Rede. Es ſoll damit, wie 
aus einer anderen Stelle deutlich hervorgeht, aner⸗ 
kannt werden, daß die Frauen den Männern in Be⸗ 
zug auf die Arbeit rechtlich durchaus gleich zu ſtellen 
ſind. Während in dem früheren Entwurf volle Selbſt⸗ 
verwaltung für alle Arbeiterhilfs⸗ und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen verlangt wird, iſt in dem neuen Entwurf Ueber⸗ 
nahme der geſammten Arbeiterverſicherung durch das 
Reich mit maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an 
der Verwaltung formulirt. 5 . 

Im allgemeinen iſt der neue Entwurf, was die 
geltende Staats- und Geſellſchaftsordnung anbelangt, 
nicht radikaler als das jetzige Programm, ſondern 
enthält vielfache Einſchränkungen des bisherigen Pro⸗ 
gramms. Was aber die Hauptſache, die neue ſozial⸗ 
demokratiſche Weltordnung, anbetrifft, ſo beſchränkt 
ſich der Entwurf, wie wir oben ausführten, auf die 
Forderung, daß alles verſtaatlicht werden muß. 
dann weiter zu geſchehen hat, wird der Einbildungs⸗ 
kraft der Genoſſen überlaſſen. 

Auf dem nächſten Parteitage ſoll auch ein innerer 
Zwiſt in der ſozialdemokratiſchen Partei zum Austrag 
kommen, der viel von ſich reden macht. Der bekannte 
Führer v. Vollmar hat in einer öffentlichen Rede 
einen für die Sozialdemokraten und namentlich für 
die ausländiſchen Genoſſen zu nationalen Standpunkt 
eingenommen und ſich dadurch eine Korrektur von 
dem Parteivorſtande zugezogen. Außerdem hat Bebel 
ihm einen Verweis durch den neuen Parteitag in 
Ausſicht geſtellt. Herr v. Vollmar hat ſich aber da⸗ 
durch nicht irre machen laſſen und in einer neuen 
Wählerverſammlung unter ſtürmiſchem Beifall ſeinen 
Standpunkt aufrecht erhalten. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. i 
Berlin, 9. Juli. 

— Der „Reichsanz.“ meldet, der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Thielen, iſt zum Chef des 
Reichseiſenbahnamts ernannt. . 

5 Auch die zur Durchführung der Borchert 'ſchen 
Seen⸗Expedition (Peters-Stiftung) noch fehlenden 
Mittel ſollen, wie es jetzt heißt, von der Afrika⸗Lotterie⸗ 
Geſellſchaft zugeſchoſſen werden. j 

Bir Antiſklavereilotterie, wird u dem 
amtlichen „Dresdener Journal“ im Königreich Sachſen 
nacht lie gi der Oris in denen Landräthe, 
Bürgermeiſter andere Autoritäten das Vorhandenſein 
eines Nothſtandes anerkennen und Hilferufe in das 
Land ergehen laſſen, mehrt ſich. So ergeht jetzt 
wiederum ein Aufruf von dem Kgl. Landrath von 
Bönninghauſen in Kempen am Rh., welcher die 
Aufforderung ſtellt, für die durch ſchlechte Ernte ins 
Unglück gerathenen Perſonen Gaben zu ſammeln und 


Was 


fie an den Kreiskommunallaſſen-Rendanten Wolff in 
Kempen abzuliefern. a 

0 Zu 520 Eiſenbahnunglück in Eggolsheim 
erhalten die „Münch. Neueſt. Nach.“ eine Zuſchrift 
aus Erlangen, der ſie entnehmen, daß der Bahnmeiſter 
in Forchheim im letzten Jahre eine Belobigung 
erhielt, weil er von der zur Unterhaltung der Strecke 
ausgeſetzten Summe 6000 Mark erſpart haben jo, 
eine Erſparung, die dem bayeriſchen Staate jetzt ſehr 
theuer zu ſtehen kommt. 0 } 

— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt in Erwiderung auf 
die Mittheilung der „Berliner Börſen⸗Ztg.“, einzelne 
Beſtellungen ſeien in Folge der Fusangel ſchen Be⸗ 
hauptungen beim Bochumer Gußſtahlverein nicht er⸗ 
folgt, daß bei der jüngſten Verbindung von Eiſenbahn⸗ 
wagenachſen ſeitens der Eiſenbahndirektion Köln (rechts⸗ 
rheiniſch) abweichend von der Regel dem Bochumer 
Verein die ganze ausgeſchriebene Menge zugeſchlagen 
worden ſei. Die Staatsbahn⸗Verwaltung würde das 
Werk nicht unter wirklich vorgekommenen Ungehörig⸗ 
keiten einzelner Perſonen leiden laſſen. 
Zu den Schienenſtempelfälſchungen, die 
nach Mittheilung eines Berliner Lokalberichterſtatters 
auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin entdeckt ſein 
ſollten, hat die „Berl. Preſſe“ erfahren, daß die betr. 
Mittheilung jeder Begründung entbehrt. 


Ausland. 84 
Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 9. Jult. er 
een Bacquehem erklärte im Abgeordneten⸗ 
hauſe, den Inhalt des deutſch⸗öſterreichiſchen Handels⸗ 
vertrages nicht bekannt geben zu können. Der Ver⸗ 
trag ſei noch nicht unterzeichnet, ſondern blos paraphirt, 
um auf Grund deſſelben Verträge mit anderen 
Staaten ſchließen zu können. Es liege im Staats⸗ 
intereſſe, daß die Verhandlungen in Bern zu gutem 
Ende geführt würden; er könnte daher über den Ver⸗ 
trag ſelbſt dann nicht ſprechen, wenn deſſen Geheim⸗ 
haltung nicht ausdrücklich ausgemacht wäre. ß 
Peſt, 9. Juli. Die heutige Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes verlief ſehr ſtürmiſch. Die äußerſte 
Linke verſuchte den Miniſterpräſidenten Grafen 
Szapary am Sprechen zu verhindern, was wieder⸗ 
holte Interventionen ſeitens des Präſidenten herbei⸗ 
führte. Der Tumult erreichte den Höhepunkt, als 
Graf Szabary erklärte, daß die Uebermacht der Ko⸗ 
mitate bisher die Entwickelung des ungariſchen Staa⸗ 
tes verhindert habe. Ein minutenlanges Toben der 
Oppoſition brach bei dieſen Worten des Miniſter⸗ 
präſidenten aus. Nachdem die Ruhe mühſam herge⸗ 
ſtellt worden war, fuhr Graf Szapary in ſeiner 
Rede fort und bezeichnete als Hauptaufgabe der Re⸗ 
gierung die Erhaltung des Gleichgewichtes in den 
Staatsfinanzen, die Hebung der Landwirthſchaft 170 
die Durchführung der nothwendigen Die 


Reformen. 


Regierungspartei bereitete dem Miniſterpräſidenten nach 


Schluſſe ſeiner Rede im Sitzungsſaale und in 
Dun een vor demſelben ſtürmiſche Ovatio⸗ 
nen, während auf der äußerſten Linken ironiſche Hoch⸗ 
rufe ertönten. 

Schweiz. 
verſammlung auf den 
nahme des Berichtes 


Der Bundesrath beruft die Bundes⸗ 
27. Juli ein zur Entgegen 
über das En or 9 
abſtimmung vom 5. Juli betreffend die Revision 
ande ren (Einführung der Initiative), ſowle 
zur eventuellen Behandlung anderer damit zuſammen⸗ 
ängenden Fragen. 
? Frankreich. Die zeitweilige Herabſetzung des 
Weizenzolls von 5 auf 3 Franks pro Nepp gef 
in Frankreich tritt am Freitag den 10. Juli in 19 
Frankreich iſt bisher das einzige große Schuhen 5 
welches in Rückſicht auf den Preisſtand un ie 
Ernleausſichten dem Brotkonſum ſeiner Beuö ea 
im Zolltarif eine Erleichterung zu Theil werden abt 
Bemerkenswerth iſt es jedenfalls, daß dieſe Maßregel, 
welche nicht von der Regierung, ſondern aus der 
Mitte der Schutzzoll⸗Parteien angeregt worden iſt, 
dort durchaus nicht zu ſo lebhaften und hartnäckigen 
Kämpfen Anlaß gegeben hat, wie andermärtd, 3. B. 
in Deutſchland, die Frage einer zeitweiligen Ermäßi⸗ 
gung der Getreidezölle hervorgerufen hat. 
England. „Times“ und „Standard“ erklären, 
daß Parnell bei der Wahl in Carlow nicht durch die 
Antivarnelliten, ſondern durch den katholiſchen Clerus 
geſchlagen worden ſei, deſſen politiſche Herrſchaft 
durch die Liberalen Englands nicht gebilligt werden 
könne. Die Antiparnelliten rechnen darauf, daß ihre 
Rivalen nur drei Sitze bei den nächſten allgemeinen 
Wahlen erhalten werden. „Daily News meint, 
Parnell, in Zukunft obnmächtig, dürfte ſich wohl oder 
übel vom Schauplatze der Politik e ber 
Niederlande. Haag, 8. Jul. Wie verſchledene 
Abendblätter wiſſen wollen. hätte das geſammte 
Kabinet ſeine Entlaſſung eingereicht. Eine 7 5 
Abſicht hat ſchon vor dem Beſuch Kaiſer Wilhelms 
in Holland beſtanden und it nur mit ua auf 
den Kaiſerbeſuch aufgeſchoben worden. — Nach e 8 
Privat⸗Schreiben eines der Herren aus der ar 
gebung des Kaiſers hat derſelbe ſich jehr günſtig 
über Holland ausgeſprochen. Beſonders hätten au 
den Kaiſer und die Kaiſerin die natürliche Se ch⸗ 
keit, welche ihnen hier gezeigt wurde, einen tie Ei Ir 
Druck gemacht. „Ich habe ein merkwürdiges Land un 
kennen gelernt,“ ſagte der Kaiſer, 


ie beſten Menſchen 
doe deeeine Könlgin ist ein Liebes, friſches Kind. Si 
wird in mir einen guten Freund finden. e 


r 


Kaiſerin habe noch hinzugefügt: „Die Kleine müßte 
einmal die Bekanntſchaft mit unſeren Jungen machen. 
Das würde ein Vergnügen ſein!“ Man ſpricht auch 
ſchon davon, daß die Königin⸗Regentin und die 
Königin noch in dieſem Jahre nach Berlin reiſen 
werden, um den Beſuch zu erwidern. 

Serbien. Um der Reiſe des jungen Königs von 
Serbien nach Petersburg den demonſtrativen Charakter 
wenigſtens etwas zu nehmen, wird König Alexander 
auch dem Kaiſer von Oeſterreich einen Beſuch machen. 
Das offiziöſe „Wiener Fremdenblatt“ erfährt hierzu, 
auf eine Anfrage der ſerbiſchen Regentſchaft, ob dem 
Kaiſer der Beſuch des Königs Alexander am 
10. Auguſt angenehm ſein würde, erfolgte eine ſehr 
freundliche, zuſtimmende Antwort. Da Kaiſer Franz 
Joſef um dieſe Zeit ſich noch in Iſchl aufzuhalten 
beabſichtigt, wird der Beſuch des Königs von Serbien 
daſelbſt ſtattfinden. Der Regent Riſtitſch und der 
e Paſitſch werden den König be⸗ 
gleiten. 

Chile. Eine dem Pariſer Vertreter der chileni⸗ 
ſchen Kongreßpartei aus Iquique zugegangene Depeſche 
meldet: Die Truppen Balmacedas, die von Coquimbo 
nach dem Thale von Huasco vorrückten, wurden nach 
einem entſchiedenen Sieg der Kongreßtruppen bis 
12 Meilen lengl.) ſüdlich der Stadt Vallenar zurück⸗ 
geſchlagen. 

Guatemala. Ein Reuter 'ſches Telegramm aus 
Mexico meldet, in Guezaltenargo in Guatemala ſei 
es zwiſchen der Bevölkerung und der Garniſon zu 
einem thätlichen Zuſammenſtoß gekommen, die Garni⸗ 
ſon ſei von den Einwohnern verjagt worden. 

Afrika. Tippu Tip iſt nach Meldungen aus 
Zanzibar auf Einladung des deutſchen Gouverneurs 
nach Dar⸗es⸗Salaam gegangen. — Der Sultan von 
Zanzibar hat nach einer Meldung des Reuter'ſchen 
Bureaus bei dem Unfall, der ihn in Folge des 
Scheuwerdens der Pferde vor ſeinem Wagen be⸗ 
troffen, ein Bein und das Schlüſſelbein gebrochen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Der Aufenthalt des Kaiſers in Nor⸗ 
wegen wird ſich in diefem Sommer auf fünf Wochen 
erſtrecken. Nach den vorläufigen Beſtimmungen 
wird der Kaiſer nach einem eintägigen Aufenthalte in 
Bergen die Fahrt nach Nordland antreten, wobei 
verſchiedene Fjorde angelaufen werden ſollen. Sodann 
ſoll nach der Rückkehr nach Bergen noch ein Beſuch 
des Hardangerfjord, nebſt einer Spazierfahrt über 
Folgeſonden, ſtattfinden. Dr. Güßfeld iſt bereits in 
Chriſtiania eingetroffen, um die Reiſe vorzubereiten. 
Nach der „Voſſ. Ztg.“ hat der Kaiſer beſtimmt zu⸗ 
geſagt, mit dem Prinzen Heinrich am 9. Auguſt die 
Segelregatta in der Travemünder Bucht zu beſichtigen. 

* Berlin, 9. Juli. Die Gemahlin des italieni⸗ 
ſchen Botſchafters am hieſigen Hofe Grafen de 
Launay iſt nach längerem Krankenlager heute Nach⸗ 
mittag 13 Uhr in Folge von Schwäche im hieſigen 
Botſchaftshotel ſanft entſchlafen. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 9. Juli. S. M. Kadettenſchulſchiff 
„Stoſch“, Kommandant Kapitän zur See Diederichſen, 
iſt am 8. d. M. in Edinburg eingetroffen. — S. M. 
Kanonenboot „Hyäne“, Kommandant Kapitänlieutenant 
Plachte iſt am 8. d. M. in Capſtadt eingetroffen. 

— Das Erſcheinen bei Paraden vor dem 
Kaiſer wird, wie der Miniſter des Innern in einem 
an die Oberpräſidenten gerichteten Schreiben aus⸗ 
ſpricht, in Zukunft nur denjenigen Kriegervereinen 
geſtattet, welche die „Pflege patriotiſcher Geſinnung! 
ſatzungsgemäß ſich zur Aufgabe geſtellt haben und 
auch nach ihrer Zuſammenſetzung und Haltung dieſer 
Aufgabe gerecht werden. Geſuche der Kriegervereine 
um Zulaſſung zu Paraden ſind bei den Regierungs⸗ 
präſidenten einzureichen, von dieſen mit gutachtlicher 
Aeußerung zu verſehen und an das Generalkommando 
weiter zu geben, welches über die Zulaſſung zur 
Parade zu befinden hat. 

— In der Gewehrfabrik zu Spandau dauern 
die Kündigungen der Arbeiter fortgeſetzt an. Der ge⸗ 
ſammte Beſtand ſoll auf etwa 400 Mann beſchränkt 
werden. Dieſelben werden vollläufig nur noch ſieben 
Stunden täglich beſchäftigt. In den anderen Mllitär⸗ 
werlftätten bleibt der Betrieb in abſehbarer Zeit auf 
derſelben Höhe. 

— General v. d. Burg, der kommandirende 
General des II. Armeekorps, hat nach einer Stettiner 
Meldung der „Köln. Ztg.“ ſeinen Abſchied eingereicht. 

— Den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ zufolge 
wären die Koſten für die Arbeiten zur Befeſtigung 
Helgolands auf Grund eines noch von dem Grafen 


Tagebuch des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
im Feldzuge 1866. 


(Fortſetzung.) 

Der Himmel fing an, ſich aufzuklären, und 
Sonnenſtreifen fielen auf die blutige Wahlſtatt. Als 
mir eben der Heldentod des Generallieutenants von 
Hiller und ſeines zweiten Adjutanten, des hoffnungs⸗ 
vollen Lieutenants Theißen vom vierten Garderegiment 
zu Fuß gemeldet wurde und das Gefühl des 
Schmerzes über ſo viele Verluſte anfing, ſich Geltung 
verſchaffen zu wollen, hörte ich Hurrah rufen. Wir 
glaubten, der König käme, aber es war Fritz Karl. 

Schon von weitem ſchwenkten wir mit unſern 
Mützen zu und fielen uns dann unter dem Hurrah⸗ 
ruſen der Truppen meines äußerſten rechten und 
ſeines äußerſten linken Flügels, mit denen ich unſerem 
Könige ein begeiſtertes Hurrah brachte, in die Arme. 
Auch ſolche Begrüßungen wollen erlebt ſein; vor zwei 
Jahren umarmte ich vor Düppel ihn als Sieger, 
heut waren wir beide Sieger, und nach dem harten 
Stande ſeiner Truppen hatte ich die Entſcheidung des 
heutigen Tages mit meiner Armee herbeigeführt. 
Meine Gedanken waren jetzt bei meiner Frau, meinen 
Kindern, meiner Mutter und Schweſter. Unſer heim⸗ 
gegangener kleiner Sigismund ſchwebte mir vor, als 
ob ſein Tod der Vorläufer eines großen Ereigniſſes 
in meinem Leben hätte ſein ſollen. Aber Stege er⸗ 
ſetzen nicht den Verluſt eines Kindes, vielmehr bricht 
der bohrende Schmerz unter ſolchen gewaltigen Ein⸗ 
drücken ſich erſt recht Bahn. 

Aber ich mußte mich daran erinnern, daß hier 
keine Zeit ſei, irgend welchen Gefühlen nachzugehen, 
daß vielmehr alle Gedanken nur auf den geſchlagenen 
Feind, auf die richtige Benutzung des erfochtenen 
Sieges gerichtet werden mußten. ch machte darum 
meine Adjutanten auf dieſe Nothwendigkeit aufmerkſam, 
daß es vor allen Dingen auf die ſofortige Verfolgung 
der Oeſterreicher ankäme, und ſchickte Jasmund zu 
Steinmetz mit dem Befehl, ſofort die Verfolgung des 
Feindes zu übernehmen. Dem 2. Huſarenregiment, 
das eben auf der Chlumer Höhe eingetroffen war, 
befahl ich ebenfalls die Verfolgung und ließ durch 


Moltke erſtatteten Gutachtens auf nicht ganz den 
dritten Theil der urſprünglich veranſchlagten Summe 
herabgemindert. Es werde etwa ein Betrag von 
ſechs Millionen Mark zur Ausführung der Bauten 
ausreichen. 

* Paris, 9. Juli. In der Appellverhandlung 
betreffs der Melinitaffaire ſtand heute Termin an. 
Der Gerichtshof beſchloß trotz des Einſpruches der 
Angellagten den Ausſchluß der Oeffentlichkeit. Turpin 
den hierauf, daß er dem Termin nicht beiwohnen 
werde. 


Kirche und Schule. 

— Vor einigen Wochen brachte die „Schleſiſche 
Volks⸗Ztg.“ die Mittheilung, daß ein bejahrter 
Volksſchullehrer aus Stettin, der bei der dortigen 
Regierung um eine Bade⸗Unterſtützung eingekommen, 
mit der Begründung abſchlägig beſchieden worden ſei, 
es jet bei feinem Alter nicht mehr anzunehmen, daß 
er der Schule noch lange dienen werde. Derſelben 
Zeitung geht nun die Nachricht zu, daß der Lehrer 
den Beſcheid an den Miniſter eingeſandt hat, worauf 
er binnen kurzem den Beſcheid erhielt, daß die Stettiner 
Regierung angewieſen worden ſei, ihm unverzüglich 
150 Mark Bade⸗Unterſtützung auszuzahlen. — Bravo! 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 9. Juli. Das Panzergeſchwader ſetzte 
das geſtern erwähnte größere Manöver in der hieſi⸗ 
gen Meeresbucht bis etwa 2 Uhr Nachmittags fort 
und nahm dann ſeinen alten Ankerplatz vor Zoppot 
wieder ein, wo Nachmittags von einzelnen Schiffen 
Gewehrſchießübungen abgehalten wurden. Abends 
experimentirten ſämmtliche Panzer wieder mit ihren 
elektriſchen Scheinwerfern, welche bald weite Meeres⸗ 
reviere, bald die Küſtenſtriche und die dahinter liegen⸗ 
den bewaldeten Höhenzüge mit intenſiven Lichtſtrahlen 
übergoſſen. Von heute Morgen 7 Uhr ab manöod⸗ 
rirte die ganze Flotte abermals unter Dampf. Aviſo 
„Grille“, deſſen Abgang von Kiel gemeldet wurde, iſt 
heute bereits in Neufahrwaſſer eingelaufen. Er macht 
Marineſtabs⸗Reiſen. — Der Vorſtand der weſtpreußi⸗ 
ſchen Aerztekammer hielt geſtern Nachmittag eine 
Sitzung im Landeshauſe hierſelbſt ab, in welcher die 
Tagesordnung für die Herbſtſitzung der Aerzte⸗ 
kammer feſtgeſtellt und über die Vertheilung der 
für dieſes Jahr disponiblen Summe der ärztlichen 
Unterſtützungskaſſe von ca. 950 Mk. entſchieden wurde. 
Es hatten ſich im Ganzen 8 Bittſteller an den 
Vorſtand gewendet; doch konnten nur 7 berückſichtigt 
werden, weil das achte Geſuch ungenügend begründet 
war. Die geringſte Unterſtützung betrug 50 Mk., 
die höchſte 150 Mk., etwa 100 Mk. verblieben noch 
zur Verfügung des Vorſitzenden für dringliche Fälle. 
— Heute Nachmittag 6 Uhr wird der Grundſtein 
zum Neubau des Intendantur⸗Dienſt⸗ und Wohnungs⸗ 
gebäudes auf Neugarten gelegt, wozu der mit dem 
Bau betraute Regierungsbaumeiſter Herr Kund Ein⸗ 
ladungen an den Intendanten, die Intendantur⸗Räthe 
und den Intendantur⸗Baurath erlaſſen hatte. — Ein 
in der Röpergaſſe wohnender Barbier ſchnitt ſich 
geſtern Abend, nachdem er ſeine Aufwärterin weg⸗ 
geſchickt hatte, mit einem Raſirmeſſer die Schlagader 
an der rechten Seite des Halſes durch. In Folge 
der heftigen Blutung trat ſein Tod ſo ſchnell ein, 
daß er von zwei zum Beiſtand gerufenen Aerzten 
bereits als Leiche vorgefunden wurde. Bevor der 
Unglückliche zu ſeiner Verzweiflungsthat ſchritt, hatte 
er den Betrag der Miethe mit dem Quittungsbuche, 
ein Lotterieloos und Geld auf den Tiſch gelegt. 
— Auf dem Exerzierplatz hierſelbſt werden morgen 
die 12tägigen Uebungen der eingezogenen Kranken⸗ 
träger der 17. Armeekorps beginnen. Zu dieſem 
Zwecke iſt u. A. auch ein großer Oderkahn zu einem 
Lazareth eingerichtet worden. Der Oderkahn iſt 
heute, mit Betten, Decken, Verbandszeug dc. reichlich 
verſehen, nach Legan geſchleppt worden. — Die Zahl 
der Arbeiter in der kgl. Gewehrfabrik verringert ſich 
von Monat zu Monat. In manchen Abtheilungen 
wird nur noch drei Tage in der Woche gearbeitet. 
Es geſchieht dies im Intereſſe der Arbeiter, da ſonſt 
weitere Entlaſſungen von Arbeitern eintreten müßten. 
— Das hieſige Milchgeſchäft ſcheint nach und nach 
in die Ml einzelner Kapitaliſten überzugehen. 
Mehrere Milchgroßhändler beziehen bereits eine täg⸗ 
liche Milchmenge bis zu 6000 Liter und drücken den 
Preis ſo herab, daß die kleineren Geſchäfte mit ihnen 
nicht konkurriren können und deshalb eingehen. Der 
Milchpreis dürfte aber wieder ſteigen, wenn das 
Milchgeſchäft in die Hände dieſer Großhandlungen 
übergeht und dieſe dann den Milchpreis beſtimmen. 


Rittmeiſter Graf Rödern, wie auch durch General⸗ 
major v. Borſtell dieſen Befehl an General v. H 


mann wiederholen. 

Der Geſchütkampf dauerte noch immer fort, ent⸗ 
fernte ſich aber, und es gab nur eine kleine Pauſe, 
während welcher wir Nachrichten einſammelten, auch 
die Todten und Verwundeten aufſuchen konnten. 
Anton Hohenzollern war ſchwer getroffen, Graf Dohna 
vom oſtpreußiſchen Jägerbataillon lag, durch die Bruſt 
geſchoſſen, unweit von der Leiche von Theißen, dem 
wir noch Schärpe und Kette für die Seinigen vom 
Halſe abnahmen. Dohna trug mir noch Grüße für 
ſeinen Vater auf und konnte mir noch ſagen, daß 
vom Bataillon nach einer ungeheuren Salve öſter⸗ 
reichiſcher Jäger nur zwei Offiziere geſund geblieben. 

Lieutenant von Pape, vom 2. Garderegiment zu 
Fuß, der einzige Sohn des Kommandeurs, ward von 
drei Kugeln getroffen vorübertragen, ich umarmte ihn, 
den ich von Kind auf kannte, im Nahmen ſeines 
Vaters, daneben meldete mir Lieutenant Lorius vom 
2. Garderegiment zu Fuß, er habe ein Geſchütz er- 
obert! 

Nie werde ich den ernſten Ausdruck der Züge 
Keſſels vergeſſen, als wir uns hier begegneten, indem 
er das erſte Garderegiment vor Chlum ſammelte. 
Durch ihn erfuhr ich die erſten näheren Details, 
rechts von uns muß die 7. Diviſion, namentlich aber 
die Magdeburgiſchen Regimenter Nr. 26 und Nr. 27 
einen furchtbaren harten Stand gehabt haben. 

Um uns herum lagen oder humpelten ſo viele 
von den wohlbekannten Geſichtern der Potsdamer 
und Berliner Garniſon! Jeder hatte etwas zu erzäh⸗ 
len. Jammervoll ſahen diejenigen aus, die ſich ihrer 
Gewehre als Krücken bedienten, oder von mehreren 
geſunden Kameraden die Höhe hinaufgeführt wurden. 
Am ſchauerlichſten aber ſah eine öſterreichiſche Batterie 
aus, deren geſammte Bedienung und Beſpannung 
erſchoſſen lag. So jagten ſich die verſchiedenartigſten 
Eindrücke in jeder Sekunde an einem vorbei. 

Es kam nun ein königlicher Beſehl, daß General 
von Herwarth mit ſeinem VIII. Armeekorps den 
Feind verfolgen, alles Andere aber auf dem Schlacht⸗ 
feld biwakiren ſolle. 

Nachdem ich ganz unerwarteter Weiſe dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin bei Chlum begegnet 


Wie der „G.“ hört, iſt bereits ein ſolcher „Milchring“ im 
Entſtehen begriffen. 

* Bohnſack, 9. Juli. Das über die Weichſel⸗ 
mündung bei Neufähr ziehende Gewitter, welches von 
ſehr ſtarkem Regen begleitet war, iſt für Weßlinken 
und Nickelswalde verhängnißvoll geworden. In Weß⸗ 
linken ſchlug ein Blitzſtrahl in dem Gehöft des Herrn 
Tornier ein und zündete. Sämmtliche, faſt neuen 
und äußerſt ßattlichen Wirthſchaftsgebände des Herrn 
Tornier brannten vollſtändig nieder, wodurch Herrn 
T. ein großer Schaden zugefügt worden iſt. Leider 
ereignete ſich bei dem Brande noch ein zweiter 
Durch das Feuer wurden die Bienenvölker in dem 
Bienenſtande des Herrn T. ſo erregt, daß ſie die 
Löſchmannſchaften und ihre Geſpanne überfielen. Durch 


* Frauenburg, den 6. Juli. Am letzten Freitag 
wurde die hieſige Zett'ſche früher Brandt 'ſche Dampf⸗ 
Mahl⸗ und Schneidemühl in der Zwangsverſteigerung 
von dem früheren Beſitzer derſelben, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Pohl von hier, für den Preis von 25,200 

ark zurückgekauft. Dazu gehört allerdings noch 
nicht das Wohngebäude, welches in einem ſpäteren 
Termin verkauft wird. 

* Rieſenburg. Der Fleiſchbeſchauer Med fand 
in einem vom Fleiſchermeiſter Fiſcher geſchlachteten 
Schwein Trichinen in großer Menge. Das Thier 


Unfall.] war gegen Trichinengefahr verſichert. 


* Mohrungen, 8. Juli. Als Kurioſum theilen 
wir mit, daß ſich zu dem am 12. und 13. d. Mts. 
hier ſtattfindenden Gauturnfeſt auch als aktiver Turner 


die Bienenſtiche wild gemacht, ſchlug ein Pferd aus | ein 71jähriger Rentier aus Zoppot gemeldet hat, 


und traf mit dem Huf einen Knaben ſo unglücklich 
am Kopfe, daß derſelbe einen ſchweren Schädelbruch 
mit Bloßlegung des Gehirns erlitt. Man mußte den 
lebensgefährlich verletzten Knaben ſchleunigſt in ein 
Krankenhaus bringen. — Ein zweiter Blitzſtrahl traf 
in Nickelswalde das Gehöft des Beſitzers Peters und 
ſetzte dort eine kleine Scheune und ein kleines Stall⸗ 
gebäude in Brand. Weitere Blitzſchläge trafen 
Junkeracker zwei Wohnkathen und ſetzten dieſelben in 
Brand. (D. 3. 

* Dirſchau, 9. Juli. Ein hieſiger junger Rad⸗ 
fahrer iſt geſtern auf ſeinem Stahlroß nach der Inſel 
Rügen aufgebrochen. Er will verſuchen, täglich 20 
Meilen zurückzulegen. — Die von der „Dſch. Ztg.“ 
gebrachte Nachricht über den Brand in Dirſchauer 
Wieſen bedarf der Berichtigung. Nicht bei Herrn 
Selig, ſondern Herrn Ratzke dort hat der Blitz ge⸗ 
zündet. Es brannte eine vor zehn Jahren erbaute, 
mit 2000 Mark verſicherte Scheune deſſelben nieder. 
Die in derſelben befindlichen Wirthſchaftsutenſilien und 
ein Wagen ſind mitverbrannt. — Eine Verſammlung 
von Bewohnern der Neuſtadt und ſonſtigen Inter⸗ 
eſſenten hat geſtern bejchlefien, durch eine Petition bei 
dem Herrn Eiſenbahnminiſter für Herſtellung bezw. 
Erhalkung einer direkten Verbindung der Neu⸗ 
ſtadt mit der Altſtadt zu wirken. In dem neuen 
Projekt der Wegüberführung, welches für einzelne 
Punkte eine Wahl zwiſchen zwei Vorſchlägen läßt, iſt 
ebenſo wie in dem ſchon im vorigen Jahre beſprochenen, 
nunmehr etwas abgeänderten Projekt von einer direkten 
Verbindung mit der Neuſtadt nicht die Rede. Von 
weſentlichen Vorzügen des neuen Projektes iſt hervor⸗ 
zuheben die größere Schonung des Betriebsgartens 
und eine geringere Steigung der Straße nach der 
Brücke. 

[R.] Aus dem Kreiſe Flatow, 9. Juli. In 
auffallender Weiſe iſt hier dieſes Jahr zu bemerken, 
daß man in den meiſten Gärten, in welchen ſonſt um 
dieſe Zeit der Roſenſtock im ſchönſten Blüthenſchmuck 
prangte, dieſe Königin der Blumen oft garnicht, 
meiſtens aber doch nur ſpärlich findet, da dieſelbe 
vielfach eingegangen iſt, und zwar iſt dieſes viel 
weniger dem Froſt des vergangenen Winters, als der 
durch die verkehrte Art der Einwinterung hervor⸗ 
gerufenen Fäulniß der edlen Triebe zuzuſchreiben. 
Meiſtens bedeckt man die Baumkronen mit Stroh und 
Gartenerde. Die durch die großen Schneemaſſen des 
letzten Winters verurſachte Näſſe verſetzte nun das 
Stroh in Fäulniß und wirkte damit ſehr nachtheilig 
auf die Roſenſtöcke. Viel beſſer iſt ein Bedecken mit 
reinem humusfreiem Sande, weil diejer durchläſſig iſt 
und eine gute Durchwinterung ſichert, dabei auch voll⸗ 
1 18 ausreichenden Schutz gegen die Winterkälte 

etet. 5 

* Hammerſtein, 8. Juli. Nächſten Freitag be⸗ 
ginnt die Schießübung des Artillerie⸗Regiments Nr 
36, das aus den Garniſonen Danzig und Pr. Star⸗ 
gard hier heute einrückte. 5 

* Thorn, 8. Juli. In der heutigen Sitzung des 
Schwurgerichts wurde gegen den früheren Ritterguts⸗ 
beſiter Leon Salomons aus Hohenhauſen wegen 
Meineides verhandelt. Dem Angeklagten wird zur 
Laſt gelegt, in dem Eheſcheidungsprozeſſe eines Guts⸗ 
beſitzers aus Pommern einen Eid und eine eides⸗ 
ſtattliche Verſicherung wiſſentlich falſch geleiſtet zu 
haben. Ein Hauptzeuge aus Magdeburg war zu der 
Verhandlung nicht erſchienen, und deshalb mußte die 
Sache vertagt werden. Auf Antrag der Vertheidi⸗ 
gung wurde der Angeklagte wieder aus der Haft ent⸗ 
laſſen unter Stellung der bisherigen Kaution von 
300,000 Mk. Mit dieſer Verhandlung, welche ein 
zahlreiches Publikum angelockt hatte, endete die dritte 
Schwurgerichtsperiode. — Im Viktoria⸗Theater hat 
geſtern Herr Theater⸗Direktor Pötter mit dem Luſt⸗ 
ſpiele von Oskar Blumenthal „Das zweite Geſicht“ 
die Saiſon eröffnet. 
war, von deſſen Anweſenheit b 
wußte, beritt ich jetzt die Dörfer, 
Erkundigungen einzuziehen und den 
Ich ſprach längere Zeit mit den Mannfchaften des 
27. Infanterie-Regiments. 
Munde: „Daß Sie heute 
wir alle; 


bei Sadowa, bis es auf einmal hieß: Da kommt er, 


in und darauf, 


wir hatten einen harten Stand im Walde | und Fragen 


welcher ſich beſonders an den Freiübungen zu be⸗ 
theiligen wünſcht. Das — am 8. d. Mts. in der hieſigen 
Kirche von der Konzert » Vereinigung des Königl. 
Dom⸗Chors zu Berlin gegebene geiſtliche Konzert 
hatte ſich eines großen Zuſpruchs zu erfreuen. — 
Mit Rückſicht auf die im diesſeitigen Kreiſe immer 
mehr ſich ausbreitende Tollwuth unter den Hunden 
daß von dieſer Krankheit auch bereits 
mehrere Stücke Rindvieh befallen, hat der Herr Land⸗ 
rath über eine lange Reihe von Ortſchaften die Hunde⸗ 
ſperre verhängt. 

* Königsberg, 9. Juli. Heute früh pünktlich 
um 73 Uhr gingen von der Grünen Brücke der von 
Pillau hier eingetroffene Regierungsdampfer „von 
Schmeling“ und der hieſige Eisbrechdampfer in vollſtem 
Flaggenſchmuck mit den beiden Herren Miniſtern 
ſowie den ſonſtigen höheren Staatsbeamten und dem 
Vorſtande der hieſigen Kaufmannſchaft ze. nach dem 
Friſchen Haff ab. Vorher hätte ſich beinahe ein Un⸗ 
fall ereignet. Als der Wagen, in welchem die Miniſter 
und der Regierungspräſident ſaßen und der die 
Herren nach dem Landungsplatze bringen ſollte, die 
Kneiphöfſche Langgaſſe paſſirte, ſcheuten plötzlich die 
Pferde und ſtürzten zu Boden. Eines der Thiere 
verletzte ſich im Falle derartig, daß es nicht ſofort 
wieder aufgerichtet werden konnte; die Miniſter und 
der Regierungspräſident ſahen ſich daher gezwungen, 
auszuſteigen und ſetzten ſich in den folgenden zweiten 
Wagen. Die Miniſter trafen um 12 Uhr in Pillau 
ein, nachdem fie die Seekanalbauten bei Kamſtigall 
beſichtigt und eine kurze Fahrt in See bis zur Moolen⸗ 
ſpitze unternommen hatten. Bei ihrer Ankunft wurden 
fie durch die ſtädtiſchen Behörden begrüßt. Um 
125 Uhr erfolgte die Ankunft in Neuhäuſer, wo das 
Frühſtück ſtattfand. Dann fand eine Fahrt per Extra⸗ 
zug nach Palmnicken ſtatt, wo das Bernſteinbergwerk 
beſichtigt wurde. — Dem königlichen Muſik⸗Dirigenten 
der Kapelle des Herzogs Karl von Mecklenburg⸗Strelitz 
(Oftpreuß. Nr. 43), Herrn Krantz, iſt aus dem Richard 
Wagner⸗Stipendienfonds eine namhafte Summe zus 
gewieſen worden, damit derſelbe den am 12., 13. und 
15. Juli in Bayreuth ſtattfindenden Feſtſpielen bei⸗ 
wohnen kann. . 

* Samter, 8. Juli. Dem Lehrling Rogge im 
Hauſe des Schneidermeiſters Rothe hierſelbſt drang, 
wie man dem „Geſ.“ von hier ſchreibt, geſtern eine 
Nadel in der Nähe des Herzens in die Bruſt. Der 
hieſige Arzt Dr. v. Dziembowski hielt den Zuſtand 
für gefährlich, weshalb nach dem Operateur Drobnik 
in Poſen telegraphirt wurde. Dieſem iſt es nach 
vieler Mühe gelungen, den Verunglückten zu retten 
und die Nadel, die bereits das Herz berührt hatte, 
herauszuholen. 

* Tilſit, 8. Juli. Zu der am 28. d. Mts. ſtatt⸗ 
findenden Erſatzwahl für den Reichstagswahlkreis 
Tilſit⸗Niederung ſind fünf Kandidaten aufgeſtellt 


worden, und zwar von den Liberalen Herr von 


Reibnitz⸗Heinrichau, von den Nationalliberalen Herr 
Hobrecht, von den Littauern Herr Dr. Brozeit, von 
den Konſervativen Herr Weiß⸗Perwallkiſchken und 
von den Sozialdemokraten Herr Schulze. 

* Gneſen. Herr Oberbürgermeiſter Machatius 
hier, welcher ſchon ſeit 30 Jahren im Amte iſt, feierte 
am Dienſtag ſeinen 70. Geburtstag. Die ſtädtiſchen 
Behörden beglückwünſchten ihn an dieſem Tage; als 
ein Zeichen der Anerkennung ſeiner Verdienſte haben 
die ſtädtiſchen Behörden eine Machatius⸗Stiftung 

egründet und von dem Gefeierten ein großes Bildniß 
anfertigen laſſen, das im Sitzungsſaale der ſtädtiſchen 
Behörden für immer ſeinen Platz erhalten ſoll. 


17. Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Memel, 8. Juli. 


£ (Schluß.) 
„Der geſtrige dritte Feſitag war der Erholung der 
Sänger gewidmet und wurde zu dieſem Zwecke um 


ei der Armee ich nichts] das Kolberg⸗Grenadlerregiment und die Blücherhuſaren 
um noch weitere | von einem Pommerſchen Armeekorps, 
König aufzusuchen.] Freude, dieſe gerade hier zu ſehen. 


eine unerwartete 


Onkel Karl und Wilhelm Mecklenburg traf ich 


Sie ſagten wie aus einem ebenfalls. Letzterer ſoll einen flachen Hieb im Kavallerie⸗ 
kommen ſollten, wußten | gefecht erhalten haben. 


Endlich nach vielem Suchen 
fanden wir den König, ich meldete ihm 
die Auweſenheit meiner Armee auf dem Schlachttelde 


da kommt er! Nun ging Alles wieder gut; aber es und küßte ihm die Hand, worauf er mich umarmte. 


war hohe Zeit, daß Sie kamen.“ 

Dieſe einfache, 
machte mir einen tiefen Eindruck. 

In Rosberitz, wo der Kampf furchtbar erbittert 
geweſen ſein mußte, nach der Unmaſſe Leichen und 
Verwundeter zu ſchließen, und wo noch Gehöfe 
brannten, fand ich Anton Hohenzollern, 
Kugeln in die Beine getroffen worden war. 
eigentlich ſtrahlend und zugleich rührend naiv in 
Geringſchätzung ſeiner Wunden; er wünſchte mir Glück, 
ſagte, er jet im tollſten Feuer mit ſeinem Zug geweſen, 
habe Schnellfeuer geben laſſen, ſei dann verwundet 
und als ſolcher bereits gefangen genommen geweſen, 


jo daß fie ihm den Säbel trotz ſeiner Verwundung | ganzen Pracht unter. 
genommen hätten, durch unſer Vordringen aber befreit | Offiziere vom königl. 
Bauernhäuschen neben ganzer Stab wohnten dem bei. 


worden. Er lag in einem 
ſterbenden Oeſterreichern, ward aber gleich darauf in 
einem Jobanniterkrankenwagen transportirt. 
Ein Schlachtfeld zu bereiten iſt grauenvoll 
laſſen ſich die entſetzlichen Verſtümmlungen, 
dem Blick darbieten, gar nicht beſchreiben. 
Der Krieg iſt doch etwas Furchtbares, und der⸗ 


jenige, der mit einem Federſtrich am grünen Tiſch meine 


denſelben herbeiführt, ahnt nicht, was er herauf⸗ 
beſchwört. 


ſchlichte Darlegung der Sachlage | er zuerſt wieder 


der von drei Jenes Telegramm hatte ich nicht erhalten, 
Er war überreichte mir denn mein Vater und König auf dem 
der] Schlachtfelde, wo ich den Sieg mit entſchieden, unſeren 


Beide konnten wir eine Zeit lang nicht ſprechen, als 
er Worte fand und mir ſagte, er freue 
ſich, daß ich bisher glückliche Erfolge gehabt, auch Be⸗ 
fähigung zur Führung bewieſen. Er habe mir, wie 
ich wohl durch ſein Telegramm wiſſe, für die vorher⸗ 
gegangenen Siege den »pgur le möritex Wa 
und ſo 


höchſten Militärverdienſtorden. Ich war tief davon 
ergriffen, und auch die Umſtehenden ſchienen bewegt. 
Es war ein wundervoller Abend geworden und gerade 
während unſerer Begrüßung ging die Sonne in ihrer 
Bismarck, ebenſo ſämmtliche 
Hauptquartier, wie auch mein 
Schweinitz und 
Reuß VIII. ſah ich hier wieder. 

Nun hatte ich noch eine längere Beſprechung mit 


umd es dem Könige, in der ich ihm angelegentlich die Generale 
die ſich Blumenthal und 


von Steinmetz empfahl, denn dieſe 
beiden hohen Militärs hatten weſentlichen Antheil an 
allen meinen Anordnungen. Se. Majeſtät gewährte 
Bitte, General v. Steinmetz für ſeine Verdienſte 
den Schwarzen Adlerorden zu verleihen, und ſetzte auf 
meinen Vorſchlag feſt, der Schlacht den Namen „König⸗ 


Unerwartet begegnete ich zunächſt Verwundeten vom gräß, zu geben. 


51. Infanterieregegiement, unter ihnen Hauptmann 
Hiebe, ehemaliger Untergebener von mir, 11. 
Infanterieregiment, der in den Fuß geſchoſſen war. 
Ein ſchwerverwundeter Grenadier vom 2. Garde⸗ 
regiment rief mich an: „Ach lieber Herr Kronprinz, 
laſſen Sie mich doch transportiren.“ Major von 


Wir ritten nun wieder über Chlum, um zu ver⸗ 
ſuchen, in Horenowes Nachtquartier zu finden, aber 
die in Königinhof gebliebene Bagage konnte nicht 
vor Morgen früh eintreffen. Nach vielen Irrgäugen, 
wobei alle Gräuel des Schlachtfeldes bis in die 
Dunkelheit hinein uns verfolgten, erreichten wir oben 


Erckart vom 2. Garderegiment, verwundet, wie es hieß, genannten Ort, der bereits 3000 öſterreichiſche Ge⸗ 


hoffnungslos, fuhr in einem Johanniterkrankenwagen 
an uns vorbei. Er konnte nur mit ſchwacher Stimme 
auf meine Erkundigungen antworten. Dann traf ich 


fangene beherbergte. 
Die Truppen biwakirten auf allen Theilen des 
Schlachtfeldes, nur wenige ſangen. (Fortſetzung ſolgt.) 


10 Uhr Vormittags eine Sängerfahrt nach dem See⸗ 
badeorte Förſterei unternommen. Die reizend am 
hochliegenden bewaldeten Seegeſtade gelegene Villen⸗ 
Kolonie hatte, nach der „O. Vz.“, zu Ehren der Gäſte 
Feſttagsſchmuck angelegt. Eine zahlreiche Menſchen⸗ 
menge, wobei die Damen die Mehrzahl bildeten, war 
bereits verſammelt, um den Sängern einen herzlichen 
Empfang zu bereiten. Auf dem Dache des Kurhauſes 
hatte ein reicher Damenflor Poſto gefaßt und ergoß 
auf die Sangesbrüder einen Regen von Blumen. 
Auch die Landbewohner der Umgegend, Littauer 
reinſten Waſſers, waren zum Empfange zahlreich er⸗ 
ſchienen. Nach kurzer Erholung und Erfriſchung 
wurde unter Führung des Feſtausſchuſſes eine Wande⸗ 
rung durch die Anlagen der Plantage unternommen. 
Bet 9 IM, al srrich, war der Tag dahin. 
0 eg wurde Nachmitta 
2 e idw e ee 
m ihr wurde das Signal gegeben zur Ver⸗ 
ſammlung im großen Saale des Schütenhunſes 5 
Bi fiziellen Schluß des Feſtes. Wenngleich viele 
Sänger und auch ganze Vereine die Mauern der 
gaftlichen Stadt bereits verlaſſen hatten, ſo war doch 
der geräumige große Saal des Etaßbliſſements ge⸗ 
drängt voll Herr Beigeordneter König ergriff zu⸗ 
nächſt das Wort, um den Feſtgenoſſen davon Mit⸗ 
theilung zu machen, daß der geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Sängerbundes zum Feſte ſeinen 
Gruß entboten. Die Sänger mögen von dannen 
ſcheiden mit dem herzlichen „Grüß Gott“ an den 
deutſchen Sängerbund. — Der 
ausſchuſſes, Herr Kaufmann Becker, nahm 
as Wort zu einer kernigen Anſprache. Redner dankt 
ſche Schluß den Sängern für ihr zahlreiches Er⸗ 
Memen und ihre raſtloſe Thätigkeit im Namen der 
aug er Sänger. — Herr Rechtsanwalt Kabilinski 
din el, der Vorſitzende des Preußiſchen Pro⸗ 
das A -Süngerbunde3, bedauert in improviſirten Verſen 
Fest cheiden und geht dann auf den Verlauf des 
| eſtes ein. Das Memeler Feſt habe alle Erwartungen 
= al Selig en Der Stadt, 
N angern und dem Feſtausſchuß wird ein 
f e de deen Adee en d 
u 0 i 
Mendelsſohn'ſche Komitat . 2 
Hierauf erklärt der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes, 


Herr Becker, das XVII. f f 8 
Süngerfeſt für geſchloſſen. pn 


Elbinger Nachrichten. 
1 5 Wetter⸗Ausſichten 
uf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
11. Juli: Veränderlich, wolkig, angenehm 
1 : { ig, an 5 
regen a5 7 W Wind, Strich 
witter, u ür di 
Sie 615 u 15. a RB für die 
SU Stark wolkig, theils ſonnig, warm 
und ſchwül, friſcher Wind, f iſe R 
8 4 8 A 1 ſtellenweiſe Regen, 
Juli: Sonnig, heiter, wa ül, 
oft auffriſchend, ſpäter bedeckt up ſtrich weise 
Lee e 3 an den Küſten. 
„. Juli: Veränderlich, windig, mäßzi 
vielfach Gewitter, . windig, mäfig warm, 


(Fur dieſe Rubrik 9 ete Artikel und N 
Ka wilkommen) rk 


. 


ſchreibt, würden die Miniſter ihre Wahrnehmungen 


legentlich eines geſtern ſtattgehabten Diners im dee. 
bad Neuhäuſer, das die Königsberger Rafmannldant 
5 entgegnete der Handelsminiſter u. A., es ſei 
855 aid die Schwierige Stellung des Königsberger 
zung ah aber die emſige Rührigkeit, mit 
Bee kaufmannſchaft ihre Wünſche um Verbeſſerung 
15 en erhebe, beweiſe, daß dieſe Lage keine hoff⸗ 
heben e ſondern eine zukunſtsreiche ſei. Sie zu 
eben, ſoweit fie dazu in der Lage ſei, wünſche auch 
le Staatsregierung. Kohle und Eiſen und eine 
1 0 Induſtrie, wie in den weſtlichen Provinzen 
önne die Regierung in Oſtpreußen nicht herbor⸗ 
Ten aber vielleicht ſei es bei Rührigkeit und 
hatkraft der Betheiligten auch wohl in Oſtpreußen 
möglich, eine Reihe anderer in duſtrieller Unter- 
nehmungen in's Leben zu rufen und ſo die wirth⸗ 
ſchaftliche Wohlfahrt der Provinz zu heben. 
> (Geiſtliches Konzert.] Auf der Konzert⸗ 
sen welche ein Theil der Mitglieder des Berliner 
alia n Domchors während der 

11 1 zu unternehmen pflegt, 
beg In dieſem Jahre wieder unſere Stadt, wo ſie 
und 155 einem früheren Konzert her bekannt ſind, 
in der Maris en Freunden der Kirchenmuſik geſtern 


weithin reichende Berii zuhelfen, 
Vorträgen der Konzer We erlangt, ſo daß man den 
teſten Erwartungen entgegenſah, demi den gochgeſpann⸗ 
Konzert in vollſtem Maße erfolgte lung 1 

ner über⸗ 
keine der 10 Stimmen, von ie ee ſi 
Tenor und zweiten Baß und je 2 den Mittel n erſten 
angehören, hervor, alles verſchmilzt zu BR : ſtimmen 
ſchen Ganzen, das wie Orgelklang bes wont 


der Kirche dahinſchwebt. Vom Schiff 
f : a, Zarteſt ; 
wellen die Tonwellen zum kräftigen en 


und wachſen darüber hinaus zu gewaltiger Fü 
wiede dann ſchwächen ſie ſich in derſlben dene 
= 5 bis zum leiſeſten Verklingen ab, was beſonders 
1 3 Altſchottiſchen Liede aus dem 17. Jahrhundert 
au orirat. Eröffnet wurde das Konzert von Herrn 
8 ſchhn i Delbing durch das Feſtpräludium über: „Wie 
I 1 eucet uns der Morgenſtern“ von Gäbler. 
an gten zwei Chöre, von denen der Choral 
20 u ein’ Ros entſprungen“ von Prätorius die 
b daergründliche Tiefe, über welche der zweite 
8 verfügt, hervortreten ließ. Das Contra⸗B kam 
108 9 N heraus, ja die Sänger verfügen ſogar 
8 Din und geſangsſchön über das tiefe G, das 
e tiefer liegt als das ſogenannte 
- = =. le en Der 

al 8 artiger Wirkung. 

affirie "Denen Kirchen- Arie für Tenor 55 Saadet 
geſchick N Sänger Herr Viol inſofern ein Miß⸗ 
vorange 05 ſeine Stimme, jedenfalls in Folge der 
"genen Reife, plötzlich verſagte, fo daß er 
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Vorſitzende des Feſt⸗ 
ſodann te 
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die Arie nicht zu Ende ſingen konnte. Nach einer 
kurzen Pauſe war er jedoch im Stande, im Chor 
mitzuwirken. Die folgenden Chöre prägten ſich eben⸗ 
falls dem Gehör unauslöſchlich ein, beſonders groß⸗ 
artig war der Vortrag der achtſtimmigen Motette 
„Gnädig und barmherzig iſt der Herr“ von Grell 
und das zweichörige „Benedictus“ von Succo. Den 
mächtigen Baß des Herrn Kulicke lernten wir in der 
Arie aus „Joſua“ von Händel kennen, die aus den 
Kirchenchor⸗Konzerten bekannt iſt. Die Tonfülle, 
welche Herr Kulicke hierin entfaltete, war gerade⸗ 
zu erſtaunlich. Ausgelaſſen wurde das „Adoramus“ 
von Paleſtrina, dafür trug Herr Helbing eine Doppel⸗ 
fuge in G-dur von Kellner vor. Das Konzert, 
welches wohl jeder Zuhörer mit der größten Be⸗ 
friedigung verließ, war leider ſchwächer beſucht, als 
wir bei der Pflege, welche der Kirchengeſang hier 
findet, erwartet hatten. Offenbar waren die Schul⸗ 
ferien hieran ſchuld. 

* [Das S. deutſche Turnfeſt] ſoll im Sommer 
1893 gefeiert werden. Am 20. und 21. Juli d. J. 
ſoll auf dem Turntage zu Hannover die Ortsfrage 
entſchieden werden. Vorgeſchlagen ſind Breslau, 
Hannover und Hamburg. 

* Provinzial⸗Schützenfeſt.. Der Graudenzer 
Kreisausſchuß hat der dortigen Schützengilde zur Be⸗ 
ſchaffung von Ehrenpreiſen für das bevorſtehende 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Schützenfeſt in Graudenz 
200 Mk. bewilligt. 

*Der deutſche Apotheker⸗Verein] hält in 
dieſem Jahre zu Magdeburg vom 14. bis 17. Sep⸗ 
mber ſeine Generalverſammlung ab. 

*Berufsgenoſſenſchaftliche Schiedsgerichte. 
Von den zuſtändigen Herren Miniſtern iſt an Stelle 

s von hier nach Berlin verſetzten Herren Regie⸗ 
rungsraths Meſſerſchmidt der Herr Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Raue in Danzig zum ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden der nachbezeichneten Schiedsgerichte der weſt⸗ 
preußiſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
zu Danzig, und zwar: für den Kreis Berent zu 


der Direktion; Betriebsſekretär Sommer in Bromberg 
zum Eiſenbahnſekretär; die Stationsaſſiſtenten Foſſs 
in Thorn und Schmidt in Poſen zu Betriebskontro⸗ 
leuren; die Stationsvorſteher zweiter Klaſſe Lux in 
Dit. Eylau und Lowien in Graudenz zu Stations⸗ 
vorſtehern erſter Klaſſe; Stationsaſſiſtent Cielinski in 
Berlin unter Verſetzung nach Friedeberg NM. zum 
Güter⸗Expedienten. Die Prüfung haben beſtanden: 
Hilfszeichner Kelm in Danzig zum Zeichner, Materialien⸗ 
Verwaltungs ⸗Aſſiſtent Schütt in Bromberg zum 
Matexialien⸗Verwalter. Stationsaufſeher Doepke in 
— iſt am 1. d. M. in den Ruheſtand ge⸗ 


Perſonalien.] Die Aichungs⸗Jnſpektoren Will 
zu Königsberg und Spitta zu Stettin find in gleicher 
Eigenſchaft, Erſterer nach Dortmund, Letzterer nach 
Königsberg, verſetzt. Am Schullehrer⸗Seminar zu 
Berent iſt der Vikar Leſſel aus Danzig als ordentlicher 
Seminarlehrer angeſtellt worden. 

l Auszeichung.] Dem penſionirten Steuer⸗ 
Aufſeher Klang zu Tilſit iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen in Gold und dem Gerichtsdiener König zu 
Schönlanke, früher zu Filehne, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

* [Ein theurer Eiſenbahnzug] paſſirte wieder 
geſtern unſere Stadt. In dem Nachtſchnellzuge von 
Berlin (Nr. 3) befanden ſich zwei Güterwagen der 
holländiſchen Staatsbahn mit ungefähr 65 Kiſten und 
Tonnen, enthaltend 65 Millionen holländiſcher Wäh⸗ 
rung in Gold und Silber als ruſſiſche Anleihe von 
Amſterdam. Die Fracht von der holländiſchen Grenz⸗ 
ſtation Venlo bis Eydtkuhnen beträgt etwas über 
21,000 Mark. Der Sendung war ein beſonderes 
Begleitperſonal mitgegeben worden. 

An alle Mütter] richtet im „Greifswalder 
Tageblatt“ der Profeſſor Dr. Krabler der dortigen 
Kinderklinik folgende „dringende Mahnung“, die wir 
hier allgemein wiederholen möchten: Wie alljährlich 
treten auch jetzt während der heißen Jahreszeit zahl⸗ 
reiche Fälle von Durchfall und Brechdurchfall bei 
Kindern, beſonders bei künſtlich ernährten Säug⸗ 
lingen auf. An alle Mütter und Pflegerinnen ergeht 
daher die dringende Mahnung, in Fällen von Er⸗ 
krankung ihrer kleinen Pfleglinge möglichſt bald ärzt⸗ 
liche Hülfe aufzuſuchen. Leider wird dieſe in vielen 
Fällen zu ſpät verlangt und auf den Vorwurf, warum 
dies nicht früher geſchehen, iſt die gewöhnliche Ant⸗ 
wort: ich glaubte, der Durchfall oder das Erbrechen 
rühre von den Zähnen her. In der heißen Jahres⸗ 
zeit iſt aber jede Verdauungsſtörung eines mit der 
Flaſche ernährten Kindes eine gefährliche Krankheit. 
Vor allem iſt es nothwendig, die zur Nahrung 
dienende Milch ſofort abzukochen, der größten Rein⸗ 
lichkeit in Bezug auf die Flaſchen und Saugvorrich⸗ 
tungen ſich zu befleißigen, und bei Erbrechen und 
Durchfall ſofort die Milchnahrung auszuſetzen und 
— bis zur Ankunft des Arztes — nur ſchleimige 
Getränke, friſche Abkochungen von Hafergrütze, 
Gerſtengrütze oder Reismehl zu verabfolgen. Die mit 
einem Korkſtöpſel verſehenen Saugvorrichtungen find 
durchaus zu verwerfen, da ihre Reinhaltung geradezu 
unmöglich; nur gut gereinigte Gummipfropfen ſind zu⸗ 
läſſig. Letztere aber als Beruhigungsmittel für die 
kranken, unruhigen Säuglinge anzuwenden, wie dies 
ja leider noch ſo häufig geſchieht, iſt mit den größten 
Gefahren für Leben und Geſundheit der Kleinen ver⸗ 
bunden. Alſo ſchließlich nochmals: es möge ſich keine 
Mutter oder Pflegerin mit dem Glauben, etwaige 
Verdauungsſtörungen ſeien nur eine unſchuldige Folge 
des Zahnes, beruhigen, ſondern möglichſt bald ärztliche 
Hülfe in Anſpruch nehmen. 

[Zum Schutze der Kanarienvögel.] Häufig 
kann man beobachten, daß Kanarienvögel vor dem 
Fenſter den glühenden Sonnenſtrahlen preisgegeben 
ind, und nicht einmal eine dunkle Schutzdecke über 
em Bauer angebracht iſt, geſchweige denn eine Vor⸗ 
richtung zum Baden. Die Thierchen ſitzen dann mit 
offenem Schaabel müde, traurig in ihrem kleinen 
Gefängniß, einer ſchrecklichen Qual ausgeſetzt. Es iſt 
daher beſſer, das Bauer in der kühleren Stube als 
vor dem Jenſter aufzuhängen; letzteres ſollte nur bei 
kühlem Wetter geſchehen. Auch gebe man den 
gefangenen Vögeln ein täglich mit friſchem Waſſer 
gefülltes Badenäpfchen in den Käfig, groß genug, daß 
ſie darin tauchen können. Das Verhängen des Käfigs 
mit einem weißen Tuche iſt nicht rathſam, weil die 
Vögel davon geblendet werden. 


Schneezäune.! Die Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Bromberg läßt auch in dieſem Sommer überall da, 
wo im vergangenen Winter Schneeverwehungen wahr⸗ 
genommen wurden, Schutzzäune errichten. Im ver⸗ 
gangenen Winter hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Schutzzäune älterer Art, welche nur eine Höhe von 
höchſtens fünf Fuß beſitzen, die heranwehenden Schnee⸗ 
maſſen nicht aufzuhalten im Stande waren, ſie wurden 
vielmehr ſehr bald in Schneebergen vergraben, ſo daß 
ſie alsdann den Geleiſen keinen Schutz mehr ge⸗ 
währten. Die in dieſem Sommer errichteten Schnee⸗ 
zäune haben durchweg eine Höhe von 12—15 Fuß, 
welche genügt, um die Schneeſtürme von den Strecken 
abzuhalten. Derartige Schutzvorrichtungen gelangen 
in dieſem Jahre u. a. auf der Strecke Danzig⸗Dirſchau 
zur Aufſtellung. 5 N 

*Schöffengericht.] Die heutige Schöffengerichts⸗ 
5 nur unerhebliche Sachen ohne alles 

ntereſſe. 
5 * Von der Weichſel.] Nachdem bei Warſchau 
der Waſſerſtand der Weichſel neuerdings ſchon bis 
auf ca. 13 Meter geſunken war, beginnt derſelbe 
wieder zu ſteigen. Donnerſtag betrug derſelbe 
1,65 Meter, langſam wachſend. e 

* [Grummet.] Als ein Zeichen, wie günſtig die 
Witterung jetzt iſt, muß angeſehen werden, daß auf 
einer Beſitzung in unſerer näheren Umgegend mit der 
Grummeternte bereits der Anfang gemacht iſt. 

* Witterung.] Da heute der 7⸗Brüdertag iſt 
und von früh an Jupiter Pluvius ſeine Schleuſen 
geöffnet hat, ſo ſoll nach bekanntem Aberglauben, was 
wir nicht wünſchen wollen, 7 Wochen lang dasſelbe 
Wetter ſein. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


Intendanturrath Dr. Chronegk in Meiningen, 
der allbekannte Leiter der Meininger Gaſtſpiele, iſt 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge Donnerſtag Nacht an Herz⸗ 
lähmung geſtorben. i 

* Der Kriegsmaler Profeſſor Heinrich Lang in 
München iſt, wie die „Münch. Allg. Ztg.“ meldet, 
geſtorben. SIE 

* Der am Dienſtag verſtorbene Dichter Oskar 
von Redwitz iſt zuerſt durch ſein Gedicht „Ama⸗ 
ranth“ bekannt geworden, einem romantiſchen Epos, 
er ging dann mit ſeinen Dramen „Thomas Morus“ 
und „Philippine Welſer“ mehr in die reale Welt 
über und iſt ſpäter mit einer Reihe von Erzählungen 
in die Oeffentlichkeit getreten, von denen der Roman 
„Hermann Stark. Deutſches Leben“ in erſter Reihe 
ſteht. Bekannt iſt ferner ſein „Lied vom deutſchen 
Reich.“ Auch politiſch war der Dichter kurze Zeit 
thätig, da er von dem Wahlkreiſe Kronach zweimal 
in die bayeriſche Abgeordnetenkammer gewählt wurde, 
wo er ſich der liberalen Partei anſchloß. Der Ver⸗ 
ſtorbene ſtand im 69. Lebensjahre. 

* Ein Heilmittel gegen Influenza hat nach 
der „Berl. klin. Wochenſchr.“ Prof. v. Moſengeil 
in Bonn entdeckt. Während das bisher angewandte 
Antipyrin beſonders in den Fällen, wo eine Tempe⸗ 
raturerhöhung nicht vorhanden iſt, oft geradezu als 
Herzgift wirlt und den von den Influenzakokken 
durchſeuchten Körper fo ſchlaff macht, ſoll der Arznei⸗ 
ſtoff Sallpyrin ein ſpezifiſches Heilmittel gegen In⸗ 
fluenza ſein. Prof. v. Moſengeil hat das Salipyrin 
bei ſich und bei vielen Patienten mit größtem Erfolg 
verwendet und zwar in Einzelgaben von 1—2 Gr. 
Auch bei Erkältung und Schnupfen ſoll es gute 
Dienſte leiſten. 


Arbeiterbewegung. 


* Charleroi, 9. Jull. Der Arbeiterſtreik iſt 
S beendigt. Die Wiederaufnahme der Arbeit 
wurde geftern von dem Rathe der Ritter der Arbeit“ 
beſchloſſen. Heute haben 4500 Arbeiter die Arbeit 


aufgenommen; die übrigen Arbeiter werden morgen 


daſſelbe thun. Der Ausſtand dauerte 70 Tage. 


Bermifchte®. 

a in, 9. Juli. Für die ſtädtiſche Straßen⸗ 
— — iſt das abgelaufene Geſchäftsjahr 189091 
ein recht ungünſtiges geweſen und hat zu erheblichen 
Ueberſchreitungen des Etats geführt. Bei 2,107,255,61 
Mark Geſammtkoſten erforderte die Schneeabfuhr allein 
367,609,75 Mk. Die Straßenbeſprenzung koſtele 
224,700 Mk.; an Waſſer verbraucht wurden 803,688 
Kubikmeter; Sprengwagen waren 132 vorhanden. 
Die Pferdebahn⸗Geſellſchaſten, zahlten au Reinigungs⸗ 
beiträgen 107,716 Mk. — 25 homöopathiſche Merzte 
ſind gegenwärtig in Berlin thätig. — Die Selbſt⸗ 
mordchronik Berlins hat noch niemals einen jo 
reichen Zuwachs erfahren, wie, un Anfang dieſes 
Monats, denn es ſind vom 1 bis 7. in Berlin mit 
Ausſchluß der Vororte 30 Selbſtmorde konſtatirt 
worden. — Dem entmündigten Grafen Kleiſt vom 
Loß iſt ein Kurator in der Perſon ſeines früheren 
Pflegers, des Abgeordneten und Geh. Hofraths 


| 
ann in Dresden, beitellt worden. — Ein Kreuz 
der franzbſiſchen Ehrenlegion aus der Zeit 
Napoleon's I. wurde, wie der N. A. Z.“ mitgetheilt 
wird, am Dienſtag bei Kanaliſirungsarbeiten in den 
Parkanlagen der „Villa Branco“ bei Steglitz ge⸗ 
nden. > 8 
ji * Die Mönchenſteiner Kataſtrophe hat noch 
nachträglich ein Opfer gefordert. Der Sohn des 
Kreuzwirth Müller vom ſchweizeriſchen Grenzorte 
Gottlieben war als Soldat zu den Aufräumungs⸗ 
arbeiten an die Unglücksſtätte kommandirt. Er fiel 
vom Damm auf die Brückentrümmer und erlitt fo 
ſtarke Verletzungen, daß er im Spital geſtorben iſt. 
London, 9. Juli. Nach einer bei Lloyds ein⸗ 
gegangenen Depeſche aus Montevideo vom 8. d. M. 
iſt der deutſche Dampfer „Cleopatra“ aus Hamburg 
in der Magellans⸗Straße auf einen unter Waſſer 
liegenden Felſen geſtoßen und mußte geſtrandet wer⸗ 
den, um das Untergehen zu verhindern. Bald darauf 
begann das Schiff auseinanderzubrechen und geht 
wahrſcheinlich 1 ah Die Mannſchaft und 
aſſagiere ſind gerettet. 
= “ Der Ausbruch der Cholera in Ras el Haloh 
wird dem „XIX. Sidcle“ aus Alexandrien gemeldet. 
Es ſind 50 Perſonen erkrankt und 15 bereits ge⸗ 
ſtorben. 5 
wor In New⸗York traf am 9. Juli der 17 1 7 
„Majeſtic“ von Liverpool 15 1 einer Fahrt von 
R den, 20 Minuten. 
: ne en Juli. Zwiſchen den Stationen 
Scholka und Grodno it geſtern Nacht 5 ler: 
Wagen erſter Klaſſe des von Warſchau a 
burg gehenden Blitzzuges Graf e aller 
Rittergutsbeſitzer bei Bialyſtock und Großindu 15 Kt: 
etwa 25 Jahre alt, aus der Provinz Poſen gebür 10 
ermordet und beraubt worden. Der Schäde 
war offenbar mit einem ſtumpfen Werkzeug Beipalten, 
Die Raubmörder find entkommen, die Polizei befinde 
ſich in reger Thätigkeit. 


Telegramme. 

Salzburg, 9. Juli. Die letzten Wollenbrüche 
verurſachten im Gaſteiner⸗, Rauriſer⸗ und Fuſcherthal 
bedeutenden Schaden. Brücken und Mühlen wurden 
weggeriſſen, Wieſen verſandet, die Ernte theilweiſe 
vernichtet. Eine Sennerin iſt ertrunken. g 

London, 9. Juli. Nach Meldungen aus Dublin 
macht ſich unter den dortigen ſtreitenden Dockarbeitern 
eine größere Erregtheit bemerkbar. Heute durchzogen 
mehrere Gruppen derſelben lärmend die Straßen der 
Stadt. — Das Oberhaus nahm die Unterrichtsbill in 
erſter Leſung an. 

London, 10. Juli. In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes erklärte der Unter⸗ 
ſtaatsſekretär des Aeußzeren, Ferguſſon, die 
Beziehungen zu allen Mächten ſeien befriedigend. 
England ging keine Verpflichtungen mit Italien 
ein, ſondern tauſchte die Anſichten wegen Auf⸗ 
rechterhaltung des status quo und des Friedens 
im Mittelmeere aus. England ſei nicht dem 
Dreibund beigetreten, deſſen Bedingungen es 
nicht kenne. Englands Sympathien werden 
mit derjenigen Macht ſein, die den Frieden 
erhält, nicht mit der, welche ihn bricht. us 
lands Intereſſen und Wünſche find auf die 
Erhaltung des Friedens gerichtet. 

Belgrad, 9. Juli. Der liberale Landeshaupt⸗ 
parteitag zu Kragufevac bezeichnete als ausſchlleßlich 
verantwortlich für die Ausweiſung der Königin⸗Mutter 
die radikale Regierung, nicht mehr, wie dies auf den 
früheren liberalen Parteitagen geſchah, auch die 
Slupſchtina und die Regentſchaft. Man will dies 
als ein Zeichen dafür anſehen, daß zwiſchen der Re⸗ 
gierung und den Liberalen ein Kompromiß zu Stande 
gekommen ſei. k 

Athen, 9. Juli. In aus amtlicher türkiſcher 
Quelle herrührenden Berichten aus Creta wird im 
Gegenſatze zu den alarmirenden Nachrichten der grie⸗ 
chiſchen Preſſe verſichert, daß ſeit drei Wochen auf 
Creta kein Mord aus Rache vorgekommen | 


SHäandels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 10. Juli, 2 Uhr 35 ai 17 


Börſe: Feſt. Cours vom 9.17. 10.7. 
34 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 95.80 95,60 
31 pCt. Weſtpreußſſche Pfandbriefe. 95,90 96,10 
Oeſterreichiſche Goldrente 906,10 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,40 | 91,50 
Ruſſiſche Banknoten 223,35 223,90 
Bentele Banknoten 173,20 173,55 
Deutſche Reichsanleige 106,10 | 106,— 
4 pCt. preußtiche Conſols 105,90 105,90 
Ap Ct. Rumänier . . 85,80 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 111,50 | 111,50 
Wält 10 

b . a ae 47. Hl 
Mae Jul Sue 233,25 | 232,50 
Sept⸗Okt. 211,50 211.— 

d. 

285 En‘. mE. E nne 210.20 
Sept.⸗kt te. 3 5 2825 
etroleum loco er tt — — 
Nübel Jul. 590 59,60 
Sept. Okt.. 5920 59.70 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 47,70 47,70 


önigsberg, 10. Jull. (Von Portatius und 
Gre geen Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
ions⸗Geſchäft. 
e es pro 10,000 L/ exel. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


Königsberger Produetenbörſe. 
8 9 


. 71.— Brief. 
49,— * 


" 


Juli. Juli. | Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 233,00 233.00 unverändert 
Mace, Pfd. 19500 208.00 ffeſt. dk 
Gerſte, 107/8 Pfd. 152,00 152,00 unveränder 
Hafer, feiner 156,00 156 00 do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 0 14700 147,00 do. 
Minn! 
Danzig, den 9. Juli. 5 
Weizen: loco ruhig, 100 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farbig in. — , hellbunt inländiſch 100 fü. 
hochbunt inländiſch — A, Termin Juli⸗Aug. pfd. 


zum Tranſit 173,50, per Sept.⸗Okt. 126pfd. zum Tranſit 
102,50 % 2 , n 
oggen: loco höher, inländ. — ., ruſſiſch un 
beg zum Tenne 160 /, per Sept.⸗Okt. 120pfd. 
zum Tranſit 144,0 % 
Gerſte: große loco inl. — 4 
„ kleine loco inl. — A 
Hafer: loco inländiſch — A 
Erbſen: loco inländiſch — 4 


Spiritusmarkt. : 
Danzig, 9. ere Spiritus pro Baer 
kontingentirt —,— Br., 68,50 Gd., pro p 7 


i irt -, Br., 58,50 Gd., pro November 
tontingzreirt „ Gd, loco nicht jontingentirt —,— 7. 
2 Gd. pro Sept. ⸗Okt. nicht konlingentirt —,— a 
39.C0 Gd., pro Novbr.⸗Mai nicht Tontingentirt —,.— Br., 
37,00 Gd. 


unauer Viehmarkt. 
Grunau, en Juli. Es ſtanden zum Verkauf 5 
Rinder; bei ziemlich glattem Geſchäft wurde der, Markt 
bis Mittag geräumt. Für fette Ochſen wurden 27 bis 
30 % (für einzelne hervorragende Exemplare auch per 
darüber) pro 100 Pfd. le nend Gewicht bezahlt, gute 
Bullen brachten bis 39 % pro 100 Pfd. 
—— — — hen nen 


gewiſſes körperliches Wohlbehagen, 
neue geiſtige Spannkraft empfindet man nach dem 
Genuß von 1 bis 2 Kola Paſtillen, bereitet ne 
Apotheker Dallmann. Dieſelben beſeitigen auch 1 5 
alle Müdigkeit und Schlappheit nach körper chen 
(. B. Bergklettern) und geiſtigen Auſtze anne 
verhindern das Außzerathemkommen, 1255 Be: 
fähigen den Menſchen größte Strapazen m t 35 0 1 
keit zu ertragen. Schachtel 1 Mk. in der Apotheke 
Zum goldenen Adler, in den Apotheken je 
B. Eichert, IIänsler und Leistikow, in der 


i der 
Polniſchen Apotheke in Elbing und in 
ie in Dirſchau. 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf- 
dewski in Königsberg Pr., 
Oberhaberberg 26. 


Ein 


welcheihre Niederkunſt 
Damen, nahme bei Frau In- 


* 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 7. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 

Herr Kaplan Pfitzenreuter. 
Evangel.⸗lutheriſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


Verdingung. 
Neubau des Schlachthauſes. 


Die Lieferung der nachſtehenden 
Materialien und zwar: 

2000 Tauſend Ziegelſteine I. Kl, 

887 ebm Steinſchlag und Kies, 
112743 Tonnen Portland⸗Cement, 

614 ebm gelöſchter Kalk, 


Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 1981 cbm Maneriand, 
Dienſtag, den 14. Ful er., Morgens ſoll vergeben werden. j 
8 Uhr: Angebote find bis zum 


Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 9 Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 94 Uhr Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candi⸗ 
dat Hafke. 
Reformirte Kirche. 
Hier kein Gottesdienſt. 
Pr. Holland: Vormittags 93 
Herr Prediger Dr. Maywald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang. Gottesdienſt 
in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr. 


Mittwoch, den 22. Juli, 
Vorm. 10 Uhr, 


im Rathhauſe, Büreau III., verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, koſtenfrei einzureichen; eben⸗ 
daſelbſt können die Bedingungen ein⸗ 
geſehen werden. 

Elbing, den 8. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Offene Stellen 


für Militäranwürter. 
Danzig, Direction der Gewehrfabrik, 
Hilfsſchreiber, 80 Mark monatlich bezw. 
2 Mark 66 Pfennig täglich. — Kat⸗ 
ſcherkampe, Königl. Waſſer⸗Bau⸗Inſpec⸗ 
tion in Marienwerder, Buſchwärterei, 
500 Mark jährlich bei freier Wohnung. 
— Liebemühl, Magiſtrat, Schuldiener, 
Nachwächter und Todtengräber, 300 
Donnerſtag Abend 8 Uhr. Mark Gehalt, freie Wohnung nebſt Be⸗ 
Damiſien⸗Nachrichten⸗ heizung und die aufkommenden Grab⸗ 
Fami ien⸗Nachrichten. gebühren für Beerdigung auf dem hie⸗ 
Verlobt: Frl. Gunda Iſaacſohn⸗Ham⸗ ſigen Communalkirchhofe. — Neidenburg 
burg mit Julius Herrnberg-Allen⸗((Oſtpr), Magiſtrat, 1. Polizeiſergeant, 
ſtein. 600 Mark, freie Wohnung und Beheiz⸗ 
Geboren: Klettner⸗Kl. Ellernitz 1 S. ung im Rathhauſe und Publikations⸗ 
— Poſtverwalter W. Stahl⸗Pogegen gebühren nicht feſtſtehend. — Neuſtadt 
1 S. (Weſtpreußen), Provinzial⸗Irrenanſtalt, 
Geſtorben: Frl. Ida Sichau⸗Brom⸗ Bureaudiener und Portier, baar 500 
berg, 17 3. — Frau Bürgermeiſter Mark, Dienſtwohnung nebſt Garten- 
A. Giebler⸗ Pillau. — Gutsbeſitzer nutzung, Heizung und Beleuchtung und 
Friedr. Wilhelm Herzog⸗Schakummen, jährlich einen Dienſtrock. 


Uhr: 


62 J. — früh. Gutsbeſitzer Auguſt 
80 9. Gulsbeſther Goll. W 74 5 ; : 

— früh. Gutsbeſitzer Gottl. Wigand | SE + 

Inſterburg, 84 9 1 verwittw. Frau 5 Ein wahrer Schatz 
Gutsbeſitzer Emilie Goericke-Königs:⸗ für die unglücklichen Opfer der 
berg. — Gutsbeſitzer Carl Heß⸗Selhstbefleckun (Onanie) 
Schmoditten, 53-3. und geheimen Ausf weifun⸗ 


— — —— dagen itt das berühmte Werk: 
Elbinger Standes⸗Amt. | 9 
= . 
Vom 10. Juli 1891. ' 

Geburten: Kaufm. Franz Rehahn, LDL albern 

T. — Schloſſer Leopold Eichler. T. — | i g x 8 
80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


ein 8. fol N nn — 
aufmann Rudo adolny, 5 r 
chirurg. Inſtrumentenmacher Guſtav den ſchrecklichen Folgen dieſes 
Hellgardt, S. — Fabrikarbeiter Friedrich E 5 leidet, ſeine aufrichtigen 
Gehrmann, T. Belehrungen retten ee rei 
ende vom ſichern Tode. Zu 

eziehen durch das Verlags⸗ 


8 i 8 e 

tag⸗Elb. i Elb. 

ag un malie Hamann Wingazin in sig, Neumarkt 
Nr. 34, ſowie durch jede Buch⸗ 


Sterbefälle: Drechslermeiſterfrau 
handlung. 
J. Witting. 


Weingrundforſt. 
Verdingung. 
Neubau des Schluchthauſes. 


Dienſtag, den 14. d. Mts.: 
Die Ausführung der Erd⸗ und 


Das beliebte 
Maurerarbeiten ſoll an einen geeig⸗ 


Garten: und Kinderfeſt. 
neten Unternehmer vergeben werden. 


f W wolilschmeckend, kühlend.. I 


Näheres in ſpäteren Annoncen. 


Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 
Brause-Limonade iat fertig. 


Anſchlagsauszüge find auf dem mit f 
Rathaus. Düren Il. gegen Er⸗ Mi Krsenonz und ernten a 


ſtattung der Anfertigungskoſten zu ent⸗ 
nehmen; ebendaſelbſt ſind die Bedingun⸗ 
gen einzuſehen. 

Angebote ſind verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen, koſten⸗ 
frei bis 


Montag, den 27. Juli, 
Vorm. 11 Uhr, 


einzureichen. = 
Elbing, den 8. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


Glases 
1 2 2 

Champagner- Imitation. 
Die Brause-LImonade-Bonbons (patentirt in 
den nieisten Staaten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommar als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
partlen, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einen Glase Wasser — geben sie ein höchst 

angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
a Getränk. 
Schachteln à 10 Benbons 1 Mk. — Pf. 


* 


Kistchen mit 96 
Alleinige Fabrikanten: 


gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause-Limonade- Bonbons sind #8 
in fast allen Niederlagen Stollwerck scher 
onocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


| 


ER . 
‚Ale 2 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cottbuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Manno, Fabrifl. Cottbus. N 


Nusſchuß⸗Cigarren, 
10 Stück 25, 30 und 35 Pfg., ſowie 
Henry Clay als eine vorzügliche 
5 Pfg.⸗Cigarre empfiehlt 

J. Neumann, 
Alter Markt 44. 


Freundl. Dorderwohnung, 


Stube, Cabinet, Küche und Zubehör, 
zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Holzſtraße Sa. 


* 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eiseneonstruet., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
* Preisverzeichniss franco. 


| 


| 


Nach fünf Tagen muß der Ausverkauf unſeres Waaren⸗ 


lagers beendet ſein, daher verſäume es Niemand, zu von uns nochmals 

ermäßigten Preiſen bei uns einzukaufen: 

1 Robe weiss Atlas, hochfeine Waare, früher Meter 7,50, jetzt 3,25. 

Tuch-, Filz- und Staubröcke, welche bis jetzt zum Bekleiden der Fi⸗ 
guren benutzt waren, ſpottbillig. 

Reinwollene, hochmoderne, hellfarbige Stoffe zu Ball- u. Gesellschafts- 
kleidern, früher Meter 4,00, jetzt 1,50; 2,50, jetzt 1,10; rein- 
wollene Foule, Meter 0,50, hellfarbig Spitzenstoff Mtr. 0,40. 

1 Reſt prima Wagenrips, pro Meter 2,80. 30 Tocken couleurte 
Chappe-Seide für 0,60. 

Hochmoderne Posamenten und Franzen, Chenille-Franzen Meter 
0,50, couleurte ältere Wollfranzen Meter 0,10 und 0,05. 

Reinſeidene Herren-Cachenez, Damen-Regen- u. Winter-Mäntel, 
Herrenreiserockstoffe. 

Regenröcke für Herren, früher 42,00, jetzt 10 Mark. 

Rosshaar, feinſte Waare, Meter 0,90. 

Seidene Knöpfe zu Herrenanzügen und hochmoderne Knöpfe in Seide 
und Steinmuss zu Damenmänteln zur Hälfte des Fabrikpreiſes. 

Weisse Pique-Westen, früher 3,50, jetzt 1,50; 5—6 Mark, jetzt 2,50. 

1 großer Poſten Kassenzettel. 


Gebrüder Siebert. 


Unentbehrlich 


für jeden modernen Menſchen ſind folgende optiſche Inſtrumente in 
guter Qualität ſelbſt mit den geringſten Mitteln zu erkaufen. Sie 
fördern nicht nur Unterhaltung und Belehrung über viele Dinge, die den 
meiſten Menſchen leider noch unbekannt find, trotzdem fie täglich mit ihnen 
zu thun haben, ſondern bewahren bei richtiger Benutzung vor manchem Schaden. 
Für Reiſende, Touriſten, Naturfreunde 
Feruſeher in kleinem Karton bequem | Touriſtengläſer in hübſchem ledern. 
bei ſich zu tragen und auf jeden belieb. Täſchchen aM. 2,50 
Stock ſchnell zu befeſtigen a M. 1,— (etw. ſchärf.) „ 3,50 


* n 


Fernrohr mit einem Zug 1,20 „ „ „e (koch ſchärf.) „ 5.— 
5 mit zwei Zügen „ 1,40 Ne sum (ſehr ſcharf) 7,50 
1 mit drei Zügen „ 1,75 Krimmſtech. , eleg., ſ. ſcharf, 10, — 


Zur Beachtung und Vorausbeſtimmung des Wetters Taſchen⸗ 
barometer, elegant Nickel, M. 5 höchſt wichtig auch für Gaſt⸗ 
wirthe und Landwirthe. 
Zur Unterſuchung von Stoffen, Pflanzen, Thierchen, Lebensmitteln: 
Fadenzähler, 10mal. Vergrößerung 
u M. 0,60. Man unterſcheidet damit | Taſchenmikroskop a M. 0,25 
Seide von Wolle, Baumwolle, Leinen m. Füllung 0,35 
x. ganz genau. 5 elegant „ 0,60 
Dreifußloupe zur Unterſuchung von! für alle Geſchäftsleute, Haus⸗ und 
Pflanzen ere e 790] Gutswirthſchaften ſehr geeignet. 
ler M. 1 M. 20. 
Für Porto ſind 20 Pf., bei Bezug von mehreren Stücken 50 Pf. beizu⸗ 
fügen. Die Beträge können in Briefmarken eingeſandt werden. 
Hochachtend 


Schröder, Bern w. 62, Counbisreſtr. 10. 


" " 


— —— musste main IR 


2 Ausv 


Die zur Marie Makowski'ſchen Konkursmaſſe 
gehörenden, reichhaltig ſortirten Waarenbeſtände, und zwar: 


Putz-, Poſamentir⸗ und Kurzwaaren, garnirte 
und ungarnirte Hüte, Corſets, Zephyr⸗Wolle, 
Blumen, Federn, Bänder, Spitzen u. A. 


werden werktäglich von 8—1 und 2—8 Uhr im Geſchäftslokale, Brückſtraße 


Nr. 9, erheblich ermäßigten Preiſen 


ausverkauft. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 
L. Wiedwald. 
Empfehlungen 


„ne Prof, Dr. Thomes Flora 


von Deutschland, Oesterreich-Ungarn und der Schweiz. 
4 Bde. mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text. Auch 
in 45 Lieferungen à 1 M. zu beziehen. Band I oder Lieferung 1 kann 
von jeder soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf 
Wunsch monatliche Ratenzahlungen. £ 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 1 silberne, sowie 2 Ehrendiplome. 
Probelieferung mit Prospekt gratis. 
Fr. Eugen Köhler’s Verlagsbuchhandlung, 
Gera-Untermhaus. 


VE EEE DIE ET ERTER 


Börſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 

Berlin, 9. Juli 1891. 
utigen Marktes war eine gedrückte, was zum 
größten Theile der Flauheit der Rubelvaluta zuzuſchreiben iſt; aber auch der 
Stand des Geldmarktes gab zu Bedenken Anlaß. Allerdings kam die flaue 
Stimmung auch heute in den Courſen wenig zum Ausdruck. Ruſſiſche Noten 
und die unter ihrem Einfluß ſtehenden öſtlichen und ruſſiſchen Bahnen erfuhren 
zwar größere Coursreductionen, Bankactien aber haben von ihren letzten Notirun⸗ 
gen wenig oder nichts eingebüßt. Renten zeigen gleichfalls nur geringe Ver⸗ 
änderungen. Im Montanmarkt haben Bochumer ſowohl, als Dortmunder und 
Laurahütte Avancen zu verzeichnen, auch bei den ſpeculativen Kohlenwerthen 
it dies meiſt der Fall. 


17 Regierungs- 


Die Stimmung des he 


Reh, friſch, ganz und zerlegt, 
* 
irſch, friſch, ganz und zerlegt, 


billigſt. 
Gustav Herrmann Preuss. 


Chem. techn. Verſuchsſtation 


Hantke & Dr. Strassmann, 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Langgaſſe20 
Unterſuchung von Wäſſern, ſämmtl. ge⸗ 
werbl. u. kaufm. Prod. — Nahrungs- 
mittel. — Unterſuchung f. Brauereien, 
Brennereien, Meiereien, Landwirthſchaft. 
Lab. f. Hygieine. — Herſtellung chem. u. 
pharm. Präparate. — Unterrichtscurſe in 
chem. u. mikrosk. Arbeiten. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4,0 M. 
= Poft nimmt ohne Firmen-Drud 
ME. 


H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 


Elbing. 
— —— — 
Hermann Blasendorff, 

übernimmt Erdbohrungen und 

) en für jede Tiefe 
und Montirung von Pumpwerken 

und Waſſerleitungen jeder Art. Preis⸗ 
ertreter: 4 

Ingenieur Adolf Kapischke, 


Berlin, Osterode i./Pr 
und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 
liſten, Koſtenanſchläge gratis. 
Oſterode in Oſtpr. 


55. verbesserte Auflage. 


Makulatur 
(gauze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


3 flüchtige Achmiede 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn in der 


Pflug⸗ und Wagenfabrik 
von 


H. Bäthmann, 
Hornburg, Bz. Magdeburg. 


Zunge Mädchen 


zum Erlernen des Eigarren⸗ reſp. 


Wickelmachens, u. 
ben 


Trauen u. Kna 


zum Tabak⸗Entrippen werden an⸗ 
genommen von 


U 
Ser K Wollt 
Loeser & Wollt. 
..!!! HR 
Ein Mädchen für Küche und Haus 
zum 1. Auguſt er. geſucht. Meld. 

in der Gasanſtalt hier. 
P ˙ p 
Ei herrſchaftliche Wohnung, 4 Zim⸗ 
mer, Waſſerleitung iſt zum 1. Ok⸗ 


tober zu vermiethen 
Fiſcherſtraße Nr. 9. 


Wohnung 


zu vermiethen Kl. Wunderbergſtr. 20/21. 
— ———————— er 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer nebſt Zubehör (Waſſerleit.), 
an ruhige Einwohner zum Oktober zu 
vermiethen Waſſerſtraße 32/33. 


Eine Wohnung 


Credit⸗Acten 160,65 J Schweiz. Nordoſt | 137,25 Deutſche 4 pCtige N ſt Jubehz 
Disconto⸗Comm.. 175,65] Warſchau⸗Wien . | 226,75 Reichs⸗Anleihe 106,100 von 3 Zimmern, e ‚Subehör, 555 Tr. 
Darmſtädter. .. 135,75 | Aufl. Südweſt. 82,35 do. 35 pet. 99, — hoch, zum 1. Alter Mart 49 
Deutſche Bank.. 151,25 Mittelmeer... | 100,25 Preuß. 4pCt. Conſ. 105,90 Alter Markt 48. 
Dresdener Bank. 138,85 Seripd̃s 84% do 31 „ „ 99,— - 8 
Handels⸗Antheile. 135.50 Meridional⸗Eiſb. 131,25 Oſtpr. 33pCt. Pfdbr. 95,80 Barometerſtand. 3 
Nationalb. f. D.. 117.25 1884er Ruſſen . —.— Pomm. „ 5 96,90 Elbing, 10. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 3 = 
Internat. Bank 97,50 | Ruſſ. 80er Anleihe 97,— | Weſtpr. „ 7 95,90 AA 
Ruſſiſche Bank .. 72,50 | do. 1889er con)... 97,25 | Berl. Bockbr.⸗Act. 61.80 Is — 
Dortmund⸗Gronau 108,25 do. Orient⸗Anleihe 71,25 Hilſebein Weißbier⸗ 29 2a GE 
Mainz⸗Ludwigsb. |114,-— Ruſſiſche Noten . | 224,— Brauerei⸗Actien 68,25 | Sehr trocken. 99 — 
Marienburger. 63.65 Ung. Goldr. 4pCt. 91,59 Königſtadt⸗Br⸗Act. 121,50 Beſtändig 6 —— 
Oſtpreußen . | 80,25 Ital. 5 pCt. Rente 92,65 Se e 126,— Schön Wet — 
Lübeck⸗Büchen . 156,35 Laurahütte ... 118,50 | Spandauerberg⸗Br. 146,— hon etter Fre 
Franzoſen .... 1125,50 | Dortmunder Union | 65,30 Braunſchw. Kohlen Veränderlich . 28 — 
Lombarden .. 44,70 Bochumer Gußſtahl 196,30 St.⸗Prioritäten 95,40 Regen u. Wind 55 — 
Elbethalbahn ... 91.— Gelſenkirchen. . . 155,75 Germania⸗Vorz.⸗A. 90.10 . 5 9 
Galizier 92,25 | Harpener 183,75 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 228,70 Viel Regen — 
Buſchtiehrader .. 210,60 ae 159,75] Gruſonwerke⸗Act. |154,— | Sturm , — 
Gotthardbahn .. 135,85 | Türk. Tabak. ——. Schwartzlopff⸗Ma⸗ 27 een | 
DER UT 238,40 | Nordd. Lloyd . 1,110,85 inen⸗Actien 255,.— ; 5 ö 
Prince Henri. 47,— | Dynamite Truſt . 140,85 | Vict.⸗Speicher Act. 45,— Wind: N. 20 Gr. Wärme. | 


Der 


Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 159. 


1891. 


Eibing, den 11 Juli. 


Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 


11) Nachdruck verboten. 


ſind,“ 


richtig, da 
hältniſſen auch d, 
Bienen giebt!“ 
„Und den Handı 
dürfniſſe gew werker ebenfalls an Be⸗ 
5 5 gewöhnt, die er bisher nicht gekannt 
„Das iſt feine et 
8 ihm nicht, Bes 


natürlich unter ſolchen Ver⸗ 
dem Handwerker etwas zu ver⸗ 


er Buchhalter dem 


17 ich raſch ent h 
dieſe leichtfertigen Außerungen entfernte; 
eignet, ſeine Beſorgniſſe zu e nur ge⸗ 


Sechstes Kapitel. 

In der traulichen Wohnung 
Romberg wanderte Siegfried groß 
Schritten auf und nieder. Der Abend ne 
bereits angebrochen, die junge Frau hatte die 
ampe angezündet und ſich mit ihrer Hand⸗ 
arbeit an den Tiſch geſetzt; Romberg ſtand mit 
en Händen auf dem Rücken am Fenſter und 
folgte mit beſorgtem Blick dem Bruder, der 
ſich in ſichtbarer Erregung beſand. 

„Es tt nur ein Vorwand, um Hedwig von 
Ai zu trennen“, brach Siegfried nach einer 
2 eile das Schweigen; „ich glaube nicht an 

eſe plötzliche Erkrankung, der Kommerzienrath 
hat hier keine Silbe davon geäußert.“ 
lei „Und Hedwig will der Aufforderung Folge 
e 3 fragte I junge Frau. 

„Wenn es Dir nicht gelingt, ſie v = 
5 e erbringen, abe ſo wih fie 
ar al Frau Hur h = 
ich I br u Nee er war ſſo freund⸗ 

„Da wer zu rathen“, ſagte Rom 
Mac 7 5 era etc, ee i 

a, ſo ä 
en nicht . 1 9 arf man das Mäd⸗ 


des Kaufmanns 
mit 


„Und reiſt ſie ab, ſo ſehen wir ſie niemals 
wieder,“ unterbrach ſein Bruder ihn. 

„Na, na, ſo ſchlimm wirds nicht ſein! Hed⸗ 
wig iſt kein Kind mehr, und ſie weiß, daß ſie 
hier in unſerem Hauſe immer eine Heimath 
findet.“ 

„Ihre Mutter wird ſie zwingen, eine Stelle 
in England anzunehmen“, erelferte ſich Sieg⸗ 
fried mehr und mehr. „Weiß Gott, ſeitdem 
der Kommerzienrath mich zum Spitzbuben ge⸗ 
ſtempelt hat, begegne ich überall mißtrauiſchen 
Blicken!“ 

„Das kann ich nicht glauben,“ ſagte die 
junge Frau, beſtürzt aufblickend, „Du vermutheſt 
das nur!“ 

„Was ich mit eigenen Augen ſehe, kann mir 
Niemand abſtreiten, Thereſe!“ 

„Und Du haſt noch immer nichts erfahren?“ 
fragte ſein Bruder. 

„Nichts, als daß der alte Schreiber des 
Advokaten Weiſe im Hotel geweſen iſt, während 
der Kommerzienrath mit ſeinem Freunde ſoupirte. 
Er ſoll ſich gleich wieder entferut haben, als 
der Freund Seemanns ihm ſagen ließ, er könne 
ihn jetzt nicht empfangen. Es läßt ſich auch 
nicht wohl annehmen, daß er in ein fremdes 
Zimmer gegangen iſt und das Geld ge— 
ſtohlen hat.“ 

„Weshalb ſollte ſich das nicht annehmen 
laſſen? erwiderte Romberg raſch. „Ich kenne 
dieſen alten Lange; er iſt ein armer Schlucker 
und wahrſcheinlilch mit ſeiner Stellung unzu⸗ 
frieden, wie es dieſe Leute gewöhnlich ſind. 
Will doch einmal mit Dokter Weiſe darüber 
reden, vielleicht ſehe ich ihn heute Abend in 
unſerer Geſellſchaft.“ 

„Verbrenne Dir dabei nur die Finger nicht“, 
meinte Siegfried. „Der Advokat könnte Dir 
en Verdacht gegen feinen Schreiber übel 
nehmen, und mit ſolchen Leuten iſt nicht gut 
Kirſchen eſſen. Ich glaube weit eher, daß ein 
Kellner oder Stubenmädchen das Geld fort⸗ 
genommen hat, aber wie will man's beweiſen? 
Der Beſitzer des Hotels weiſt dieſe Vermuthung 
mit Entſchiedenheit zurück, er glaubt für ſeine 
Leute bürgen zu können und will von einer 
Unterſuchung ihrer Zimmer und ihrer Sachen 
nichts wiſſen. Was ſoll ich da weiter machen? 
Das ganze Perſonal des Hotels würde über 
mich herfallen und mich der That beſchuldigen, 
um von ſich ſelbſt jeden Verdacht abzulenken“. 

„Es iſt freilich eine fatale Geſchichte,“ ſagte 


Romberg gedankenvoll, „aber mit dem Doktor 
Weiſe kann ich ohne Beſorgniß darüber reden, 
er wird keinen Gebrauch von meinen Mitthei⸗ 
lungen machen.“ 

„Und ich bleibe dabei, daß der Kommerzien⸗ 
rath mir abſichtlich die Suppe eingebrockt hat!“ 
fuhr Siegfried auf. „Jetzt ſoll Hedwig zu der 
erkrankten Mutter zurückkehren, und dort wird 
man ihr begreiflich zu machen ſuchen, daß ich 
ihrer Liebe nicht würdig bin.“ 

„Soweit ich Hedwig kenne, wird man ihr 
dieſe Ueberzeugung niemals beibringen,“ ſagte 
Thereſe. 

„Der Abweſende hat immer Unrecht.“ 

„Du könnteſt ihr folgen, wenn Du aus 
Deiner hieſigen Stellung ausſcheiden wollteſt,“ 
ſchaltete Romberg ein. 

„Sehr wahr“, ſpottete Siegfried, „aber ich 
könnte mir dieſen Luxus doch nur dann erlauben, 
wenn ich ein reicher Mann wäre.“ 

„Halt Du nicht Chemie ſtudirt?“ 

„Mit Vorliebe ſogar, ich beſchäftige mich 
noch jetzt täglich damit in meinem Laboratorium.“ 
5 „Und glaubſt Du auf dieſem Felde Etwas 

leiſten zu können?“ 5 

„Daran zweifle ich keinen Augenblick; aber 
was bezweckſt Du mit dieſen Fragen?“ 

„In der Reſidenz iſt vor Kurzem eine 
Aktiengeſellſchaft für chemiſche Produkte ge⸗ 
gründet worden,“ fuhr Romberg fort, „ſie 
ſuchen tüchtige Chemiker, die ſehr gut honorirt 
werden. Ein Mitglied des Verwaltungsrathes 
ſteht mit mir ſchon ſeit Jahren in Geſchäfts⸗ 
verbindung, der Herr hat mir geſchrieben und 
mich gebeten, ihm tüchtige Chemiker, falls ich 
ſolche kenne, zu empfehlen.“ 

„Welches Honorar zahlt die Geſellſchaft?“ 

„Zweitauſend Thaler jährlich und eine 
gewiſſe Tantisme vom Reingewinn.“ 

„Das iſt freilich verlockend für einen 
Gymnaſiallehrer mit ſiebenhundert Thalern. 
Nur fragt ſich's, ob man auf eine dauernde 
Stellung rechnen darf.“ 

„Das glaube ich jedenfalls.“ 

„Höre, ich habe dieſen Gründungen niemals 
großes Zutrauen ſchenken können.“ 

„Du mußt das freilich wiſſen,“ ſagte Rom⸗ 
berg achſelzuckend, „ich valhe Dir weder zu 
noch ab, Du ſollſt mir ſpäter keine Vorwürſe 
machen, wenn Du Dich in Deinen Erwartungen 
getäuſcht ſiehſt. Will Du aber die Stelle 
haben, ſo verſchaffe ich ſie Dir, ich gebe Dir 
einen Empfehlungsbrief an meinen Geſchäfts⸗ 
freund mit, das genügt, um Dir die Anſtellung 
zu ſichern.“ 

Hedwig trat in dieſem Augenblick ein, die 
junge Frau erhob ſich raſch und eilte ihr ent⸗ 
gegen. „Sie wollen uns wirklich verlaſſen?“ 
fragte ſie mit leiſem Vorwurf. „Siegfried 
ſagte es uns.“ 

„Ja, ich komme, um Abſchied zu nehmen 
und Ihnen für all Ihre Güte und Freund⸗ 
ſchaft zu danken,“ unterbrach Hedwig ſie be⸗ 
wegt. „Meine Mama ſchreibt mir, ſie ſei 


erkrankt und wünſche mich noch einmal zu 
ſehen, und es iſt ein jo herzlicher, liebevoller 
Die daß ich ihrer Bitte nicht widerſtehen 
ann.“ f 

„Und ich ſage Dir noch einmal, das iſt nur 
eine Falle, in die man Dich locken will,“ er⸗ 
widerte Siegfried unwillig. „Man hat dieſes 
Mittel gewählt, um uns zu trennen.“ 

„Das bringt Niemand fertig, auch Mama 
nicht,“ fuhr ſie fort, von Seinen Arm um⸗ 
ſchlungen und mit einem Blicke voll inniger 
Liebe zu ihm auſſchauend. „Es kann ja ſein, 
daß Du Recht haſt, in dieſem Falle wird 
Mama nichts durch ihre Liſt erreichen. Aber 
iſt Mama wirklich erkrankt, dann gebietet mir 
die Kindespflicht, ihrer Aufforderung Folge zu 
leiſten und zu ihr zu eilen.“ 3 

„Und wann wollen Sie abreiſen?“ fragte 
Thereſe. 

„„Heute Abend noch. Ich nehme nur die 
nöthigſte Garderobe mit, und es iſt möglich, 
daß ich ſchon wieder in der nächſten Woche 
zurückkehre.“ 

„Wenn Deine Mutter es Dir erlaubt,“ 
ſagte Siegfried in gereiztem Tone, „Sie wird 
Dich gewaltſam zurückhalten —“ 

„Das kann ſie nicht.“ 

„Wirſt Du den Muth haben, mit ihr zu 
brechen?“ , 

„Ich leugne nicht, daß es mir ſehr ſchmerz⸗ 
lich ſein wird, aber muß es ſein, dann werde 
ich auch den Muth finden. Auch mit meinem 
Stiefvater will ich ein ernſtes Wort reden, er 
ſoll die Anklage gegen Dich zurücknehmen.“ 

„Thut er's nicht aus eigenem Antrieb, ſo 
11 ſeine Ehrenerklärung keinen Werth für 
mich.“ 

„Du biſt zu ſchroff und zu bitter, Siegfried,“ 
ſagte ſein Bruder in warnendem Tone, „Du 
mußt es in dieſem Falle Deiner Braut über⸗ 
laſſen, nach eigenem Ermeſſen zu handeln. Sie 
wird ja ſofort nach ihrer Ankunft erkennen, wie 
die Dinge liegen, ſie wird Dir ſchreiben, und 
im Hinblick auf ihren feſten energischen 
Charakter glaube ich, daß Du ganz unbeſorgt 
ſein darſſt.“ 5 x 

„Und ich meine Dir das ſchon vor einigen 
Tagen bewieſen zu haben, als mein Stieſvater 
mich zwingen wollte, ihn zu begleiten,“ fügte 
Hedwig hinzu. „In ſeinem Beiſein habe ich 
Dir gelobt, feſt und treu zu Dir ſtehen zu 
wollen, und was auch kommen mag, ich werde 
mein Gelübde halten. Und nun laß mich Ab- 
ſchied nehmen; ich habe vor meiner Abreiſe noch 
einige Vorbereitungen zu treffen, und bis morgen 
früh möchte ich die Reiſe nicht hinausſchieben. 
Ich komme wieder, ſobald Mama ſich wieder 
wohl befindet; in dieſem Sinne habe ich auch 
den Eltern meiner Schülerinnen geſchrieben.“ 

Siegfried ſchüttelte ſchweigend das Haupt, 
der düſtere Ausdruck ſeines Geſichtes ließ er⸗ 
kennen, daß er an dieſe Verſicherungen nicht 
glaubte. Aber andererſeits ſagte er ſich auch, 
daß er nicht das Recht habe, ſeine Braut von 


der Erfüllung ihrer Kindespflicht zurückzuhal 
und daß er ſie beleidige, ar er 3 Me 
Muth und ihrer Treue zweifeln wollte. Und 
dann wieder gedachte er des Vorſchlags, den 
ſein Bruder ihm gemacht hatte und den er 
jcjart angenommen haben würde, wenn jene 
2 ung nicht gar zu unſicher geweſen wäre. 
er würde es umſomehr gethan haben, weil es 
für ihn keinem Zweiſel unterlag, daß Hedwig 
nicht aus der Reſidenz zurückkehren würde. 
Siegfried durchſchaute die Pläne der Kom⸗ 
merzienräthin, wußte aber auch, daß ſeine War⸗ 
nung an dem Pflichtgefühl Hedwigs ſcheiterte. 
Er begleitete ſie in ihre Wohnung, wo er mit 
der alten Dame, die ſeine Vermuthung nicht 
gelten laſſen wollte, einen lebhaften Wortwechſel 
hatte, und als die Stunde gekommen war 
brachte er ſie zum Bahnhof. ; 
(Fortſetzung folgt.) 


Berliner Brief. 

Berlin, 8. Juli 1891 

Berlin iſt leer!“ S \ f > 
leer! o ſagen die Leute, 
Ades as een die „Geſellſchaft“ verſtehen. 
fo. meinen 58 cht dazu gehört, zählt nicht mit, 
Menſch exit 5 die Leute, bei denen der 
: 1 adem Bangnier, einem Fabrik⸗ 
ſolches einftmals ie uon anfängt, die 
ihre Kouponsſcheeren, = u De geſtützt auf 
können, die da k g der Dinge harren 


om 8 
gewöhnliche Sterbliche ih ollen. Für andere 


deutſchen Reiches noch im Die Metropole des 
ſür welche es wenn verfchlägt daß eenfodt 
Zehntaufend“ ſich aus ihrem Staude en 
Die unteren Hunberttaufende find zurück a 
mit ihren Arbeiten, ihren Leiden, es in 
Vergnügungen, und dieſe Hunderttausende = + 
ſchon dafür, daß Berlin nicht leer iſt. Gli. 
licherweiſe beſteht die Stadt doch nicht allein 
aus dem „Weſten“. Der freilich iſt nach allen 
Himmelsrichtungen auseinandergeſtoben. aber 
noch giebt es einen Oſten, Norden, Süden und 
ein Zentrum, wo nur mit dem Mikroſkop die 
Lücken zu entdecken ſind, welche die Hundstags⸗ 
ſonne gebrannt hat. Kommen wir dagegen 
nach Berlin W. jo erkennen wir doch, daß der 
Zug nach dem Weſten ſich in einen ſolchen vom 
Weſten gewandelt hat. Leer die Straßen und 
verödet die Häuſer, in denen der Portier die 
einzig ſühlende, aber zugleich vor Langeweile 
waſterbende Bruſt iſt. Erblickt man in dem 
a vom Thiergarten um⸗ und beſchatteten 
a noch einen ſogenannten Bewohner, dann 
ne gewiß ſcheu an den Häuſern vorbei, um 
der . entſetziiche Frage zu hören: „Wie? 
Fur ommerzienrath! Sie noch in Berlin?“ 
ein 48 Kreiſe nämlich wäre das Erſtaunen 
ſaſſen e einem derartigen „W"-Xn= 
ein 5 eines Hattentotten, in Wigwam 
Lappländerg n ee in der Schneehütte eines 
Afern DR Söder en, als jetzt noch an den 


ſolch, die es gar nicht nöthig gehabt, 


In ſeiner überwältigenden Majorität hat 
denn auch das Thliergartenviertel feinen ſchatti⸗ 
gen Hain verlaſſen und die Wenigen, die noch 
anzutreffen, laufen als die Ausnahmen umher, 
welche die Regel beſtätigen. Rechnet man dieſen 
Theil Berlins für „tout Berlin“, dann aller⸗ 
dings ſind wir inmitten der „todten Saiſon“, 
denn dort waltet wirklich die Ruhe eines Fried⸗ 
hofes. Eine ſtarke Bevölkerung haben dieſe 
letzteren erfahren durch — die Selbſtmörder. 
Eine förmliche Manie iſt ausgebrochen. Allein 
an einem einzigen Tage haben ſich 7 Perſonen 
in das Jenſeits befördert und Aehnlickes mel⸗ 
den alle Tage die Journale. Daß es in einer 
Stadt von der Einwohnerzahl einer ganzen 
Provinz immer Menſchen geben wird, welche 
ſebensmüde ihrem Daſein ein vorzeitiges Ende 
bereiten, iſt wohl zweifellos. Aber dieſe Maſſen⸗ 
haftigkeit, dieſer faſt epidemiſche Charakter hat 
denn doch etwas Bedenkliches, Ueberraſchen⸗ 
des und kann ſchwerlich auf einem bloßen 
Zufall beruhen. Die allgemein verbreitete 
Anſicht, daß der Winter mit ſeinem trüben 
Licht, der geringeren Gelegenheit des Ver⸗ 
dienens und mit ſeinem knapperen Ver⸗ 
dienſt die allgemeine Anſicht, daß die Vereini⸗ 
gung all dieſer Faktoren die rauhere Jahreszeit 
mehr Stimmung für den Selbſtmord erwecke, 
als die beſſere Saiſon mit ihren ſonnigen Tagen, 
ihrer leichteren Gelegenheit zum Verdienen und 
ihrem größeren Verdienſt, ſie ſcheint jedenfalls 
durch die vorliegenden Thatſachen gründlich 
Lügen geſtraft zu werden. Danach muß es 
gerade die heiße Temperatur bewirken, daß ſo 
Vielen das Leben zu einer widerwärtigen Laſt 
wird, deren Abſchüttelung unter allen Um⸗ 
ſtänden erfolgen müſſe. Jedes Alter und jedes 
Geſchlecht iſt in dieſer Schaar der Ueberflüſſi⸗ 
gen vertreten, ſelbſt jeder Stand, denn auch 
weil ſie 
das Nöthige eben hatten, fehlen nicht unter 
ihnen. Ob die Sehnſucht nach der im Bade 
weilenden Gattin auch zu den verhängnißvollen 
Motiven gehört? Ich glaube es kaum. Schon 
deshalb dürfte ein derartiger Beweggrund nicht 
mitzählen, weil es den Herren Strohwittwern 
die 888 bequem gemacht wird, der Theuren in 
In Arme zu eilen. Wir haben hier die reizende 

nſtitution der ſogenannten „Ehemänner⸗ 
1 Jeden Sonnabend dampft ein. jo 
rn Zug den Geſtaden der Oſtſee zu. 
3 Mark koſtet für Hin⸗ und Rückfahrt das 
a Ei Besiahl 24 | 

ale und ſprechen zu können, ſowie 
pflichtſchuldigſt ihrer 8 Tadelsvota 
und Gardinenpredigten in Empſang zu nehmen, 
an denen es auch einen mit dem »Ehemanns⸗ 
zuge“ augereiſten Gatten die außer dem Hauſe 
weilende Herrin des Hauſes ſchwerlich dürfte 
fehlen laſſen. Immerhin! Billiger kann man 
es doch nicht haben und den mit dieſem Sonn⸗ 
abend in's Leben tretenden Zügen werden die 
Paſſagiere nicht fehlen. An dieſem verfloſſenen 
Sonnabend aber ſchien es eine ganze Völker⸗ 


wanderung zu ſein, die ſich den Bahnhöfen zu⸗ 
wälzte. Allein dem Zentralbahnhof ſteuerten 
500 Droſchken zu und wenigſtens 3 Eifelthürme 
hätte man errichten können, wären die ſich auf⸗ 
thürmenden Gepäckſtücke auf einander geſchichtet 
worden. Für die Beamten war dies ein Tag, 
an dem ſie einmal wieder zu zeigen hatten, daß 
fie Haare auf den Zähnen. Dieſe noth⸗ 
wendigen Kauinſtrumente müſſen in ihrer 
„Falſchheit“ einen ſehr geringen Werth haben, 
da ſie hier zu hunderten auf der Straße auf⸗ 
zuleſen ſind. 800 Zähne hat man kürzlich der 
hieſigen Polizei als gefunden gemeldet. Sie 
befanden ſich in einem Beutel, waren aller 
Wahrſcheinlichkeit nach geſtohlen und von dem 
Diebe, als ein Objekt, das ſich doch nicht mit 

Nutzen verwerthen ließe, ſchließlich fortgeworfen 
worden. Aber wem ſie entwendet und wer der 
Dieb, dies iſt das Geheimniß, deſſen Löſung 
für die Herren Kriminaliſten eine ſo harte Nuß 
bildet, daß fie ſich daran alle 800 Zähne aus⸗ 
beißen könnten. Doch es iſt ja ſo manche 
myſteriöſe Sache dem unzweifelhaften Scharfſinn 
unſerer weltſtädtiſchen Polizei zum Trotz un⸗ 
aufgeklärt vom Zahn der Zeit angenagt 
worden, und ſo dürfte es auch den gefundenen 
Zähnen geſchehen. 

Heinrich Blankenburg. 


Mannigfaltiges. 


— Wie Kaiſer Friedrich die Künſtler 
förderte, dafür wird aus dem Leben eines 
Berliner Malers ein intereſſantes Beiſpiel er⸗ 
zählt. Der Kronprinz hatte die Abſicht, eine 
Decke in ſeinem Palais neu ausſchmücken zu 
laſſen und wandte ſich daher an den Direktor 
des Kunſtgewerbemuſeums mit der Anfrage, ob 
derſelbe ihm wohl einen begabten Schüler für 
jene Arbeit empfehlen könne. Die Antwort 
lautete: „Einen jungen Künſtler wüßte ich wohl, 
aber der dient augenblicklich beim Militär.“ 
Bald darauf erhielt der im zweiten Jahre ſeiner 
Dienſtzeit ſtehende Maler die Aufforderung, ſich 
im lronprinzlichen Palais einzufinden. Zunächſt 
hatte er einen Entwurf herzuſtellen, der beim 
kronprinzlichen Paare lebhaften Beifall fand. 
Dann wurde er — wenn wir nicht irren, auf 
ſechs Wochen — von der Dienſtleiſtung ent⸗ 
bunden, um nun auch die Decke nach ſeiner 
Kompoſition perſönlich auszuführen. Der Kronprinz 
überraſchte den Maler wiederholt bei der Arbeit 
und freute ſich, wie ihm Alles ſo ſchnell von 
der Hand ging. Er veranlaßte, daß der junge 
Künſtler, der in der Kaſerne wohnte, am Abend 
unbeſchränkten Urlaub erhielt. Als das Werk 
vollendet war und beim Kronprinzenpaare volle 
Anerkennung gefunden hatte, kehrte der Maler 
zu ſeinem Regiment zurück; aber ſchon in den 
nächſten Tagen kam „von oben herab“ die 
Ordre, daß der p. p. X. zu entlaſſen ſei. So 
waren ihm nahezu anderthalb Jahre geſchenkt. 
und er konnte ſich nun mit neuem Eifer ſeiner 


Kunſt widmen. Damit war aber die liebens⸗ 
würdige Fürſorge des Kronprinzen noch lange 
nicht zu Ende. Er verlor den begabten jungen 
Mann niemals aus den Augen und hatte die 
Freude, daß derſelbe mit ſeinen Aufträgen und 
Werken Schritt für Schritt immer größere Er⸗ 
folge errang. Schon längſt iſt er Lehrer an 
der Anſtalt, an der er ſelbſt ſeine Ausbildung 
empfangen hat. Vor nicht langer Zeit wurde 
er durch den Titel „Profeſſor“ ausgezeichnet. 
Seinem Bruder war es vergönnt, im Auftrage 
des jetzigen Herrſchers eine denkwürdige Epiſode 
aus der Regierungszeit Kaiſer Friedrichs zu 
malen. 

— New York, 7. Juli. In Brunswick 
(Staat Georgia) hat die Entdeckung des gelben 
Fiebers große Aufregung unter der Bevölkerung 
verurſacht. Zwei unverkennbare Fälle wurden 
gemeldet. Die Einſchleppung geſchah trotz der 
Quarantaine⸗Maßregeln durch einen Steuermann 
eines ausländiſchen Schiffes, das am Sonnabend 
dort im Hafen lag. Der Mann ſtarb am 
folgenden Tage. 

— New⸗Nork, 8. Juli. Während eines 
Gewitters wurde ein großer Luftballon vom 
Blitze getroffen und zerſtört. Der Luft⸗ 
ſchiffer Godard aus Paris wurde ſchwer verletzt. 


Heiteres. 


[Ominöſe Zahl.] Herr: „Sind Sie 
aberglänbiſch?“ heaterdirektor: „Nein!. 
Ich weiß nur, daß es ein Unglück iſt, wenn im 
Theater dreizehn Perſonen ſind!“ 


* 


„Beinahe. „Denken Sie, Herr Baron, 
wie merkwürdig! Meine Schweſter Elli iſt 
am 30. Juni geboren, ich am 1. Juli und 
Dora am 2. Juli.“ „Koloſſal! 
Drillinge!“ 2 


»Neues Maß.] Elli (zu einer Freundin): 
„Du biſt ſchon mal durch einen Tunnel ge⸗ 
fahren, wie lang war der denn?“ — „Na, ſo 
drei Küſſe lang.“ 


* [Der Nothſtands⸗Komponiſt.) Wo 
iſt denn Dein Chef?“ „Der komponirt 
gerade.“ — „Was, iſt der muſikaliſch?“ — 
„Das nicht, er komponirt eine neue Miſchung: 
Kartoffelmehl und Schwerſpat.“ 


* 


*Der ſchönſte Beruf.] Vater: „Junge, 
was willſt Du werden?“ Sohn: „Reichstags⸗ 
abgeordneter.“ Vater: „Warum denn?“ Sohn: 
„Weil die ſo viel Ferien haben!“ 
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